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Deulſchland. 

Berlin, 14. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General⸗Major z. D. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff, zuletzt Com: 
mandant von Frankfurt a. M., den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlanb und Schwertern am Ringe; dem Stadt: und Kreisgerichts⸗ 
Sectetär, Canzlei⸗Rath Bieber zu Wolmirſtedt, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Director der Frankeſchen Stiftungen zu Halle a. S., 
Profeſſor Dr. Kramer, und dem Haupt⸗Steueramts⸗Rendanken, Rechnungs⸗ 
Rath Krieg zu Weſel, den Königlichen Kronen⸗Oeden dritter Klaſſe; fo wie 
dem Maſchinenheizer Bierſack zu Brandenburg a. H. die Rettungsmedaille 
om Bande; und dem als Hilfsarbeiter bei dem evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 


Rath beſchäftigten Geheimen Rechnungs⸗Rath Wilken den Charakter 15 


Geheimer Meglerungs⸗Rath verliehen; der Wahl des Nectors Dr. Giejel 
in Leer zum Director der Realſchule daſelbſt die Allerhöͤchſte Beſtätigung 
ertpeilt; fo wie dem Geheimen Regiſtrator bei dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ Angelegenheiten Edmund Reich den 
Charakter als Canzlei⸗Rath verliehen. : 1 
„Dem Maſchinen, und Schiffbau⸗Ingenieur Walter C. Bergius in 
Glasgow und dem königlichen Regierungs⸗Rathe und Profeſſor a. D. Dr. 
Carl Julius Bergius in Berlin iſt unter dem 12. Auguft cr. ein Patent 
auf ein pneumatiſches Senkblei auf fünf Jahre ertheilt worden. 23 
„Der Rechtsanwalt und Notar Pleßner zu Haynau iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht zu Liegnitz mit Anweiſung feines Wohnſttzes 
ebendaſelbſt verſetzt worden. — Am Gymnaſium zu Rendsburg iſt der bis⸗ 
herige ordentliche Lehrer Gerſtenberg zum Oberlehrer beſrd St ef. 


Berlin, 15. Auguſt. [Eindruck der neueſten preußi⸗ 
ſchen Depeſche an das Wiener Cabinet. — Aus Regie 
rungs-, politiſchen und Börſenkreiſen. — Schlüſſel zu 
den Beuſt'ſchen Intriguen. — Beſuch in Varzin.] Die neuefle 
Depeſche des preuß. Cabinets an die Wiener Regierung wird von Perfonen, die 
in Beziehungen zum hieſigen auswärtigen Amte ſtehen, als eines jener 
diplomafiſchen Documente betrachtet, welches nicht nur eine Verſchär⸗ 
fung des Streites zwiſchen Berlin und Wien, ſondern ein neues 
Stadium deſſelben ſignaliſirt. In unſerer Finanzwelt und in den wei⸗ 
teren politiſchen Kreiſen der Hauptſtadt ſchließt man ſich allerdings die⸗ 
fer Auffaſſung nicht an. Die geſtrige Börſe blieb unberührt von der 
erfolgten Veröffentlichung der Depeſche und im größeren Publicum ver⸗ 
mißt man in dem Notenſtreite das eigentliche Object des Streites. Den 
oberflächlicher Urthellenden erſcheint die Differenz mehr den Perſo⸗ 
nen, als einer Sache zu gelten, wozu allerdings beiträgt, daß 
man die tiefe Verſtimmung des öſterreichiſchen Reichdkanzlers auf 
vertrauliche Verhandlungen zwiſchen Berlin und Wien zurückſührt, 
die vor längerer Zeit in außerordentlicher Form ſtattgefunden 
haben und reſultatlos geblieben fein ſollen. Ob dieſe An⸗ 
nahme richtig, wiſſen wir nicht und moͤchten ſie auch aus verſchiedenen 
Gründen bezweifeln. Aber ſelbſt ernſthaftere Politiker glauben darin 
den Schlüffel fär die Behauptung Beuſt's zu finden, daß Preußen den 
Verſuchen Oeſterreichs zur freundſchaftlichen Annäherung kein Entgegen: 
kommen gezeigt hat. Deshalb wird auch angenommen, daß eine Replik 
des Grafen Beuſt auf die preußiſche Depeſche vom 4. d. M. ſich auf 
die unterirdiſchen Manöver und unſichtbare Fäden berufen wird, deren 
nähere Bezeichnung ihm die Diseretion verbiete. Die Tactloſigkeit eines 
ſolchen Verfahrens, ſich aus einem Dilemma zu ziehen, in das die 
preußiſche Depeſche den Reichskanzler geklemmt, wäre allerdings auf⸗ 
fallend, wenn auch erklärlich. Herrn v. Beuſt iſt es bekannt, daß 
einem freundlichen Einvernehmen Preußens mit Oeſterreich zunächft ſeine 
ſtaatsmänniſche Perſönlichkeit im Wege ſteht. Man beftreitet hier, daß dieſe 
Auffaſſung auch nur in vertraulicher Weiſe der Wiener Hofburg zur Kenntniß 
gebracht würde, aber es iſt anzunehmen, daß dieſe Erkenntniß dort ſlillſchwei 
gend vorherrſcht. 


4 Berlin, 15. Anguſt. [(Perſammlungen.] Der heutige Sonntag 
war ein in Bezug Ai das Verſammlungsweſen ziemlich bewegter Tag. 
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Montag, den 16. Auguſt 1869. 


bezöge, was Hr. Tölcke vor Gericht beweiſen wolle. Die größtentheils auszahlreiche Menſchenmenge anweſend, welche den König mit lebhaftem 


Mitgliedern des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins beſtehende Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich natürlich einverſtanden mit den von den Schweitzerianern 
in Eiſenach gefaßten Beſchlüſſen wie mit dem Verhalten ihrer Delegirten.— 
Friedlicher und freudiger war aber die turneriſche Zuſammenkunft am Nach⸗ 
mittag und Abend des Tages. Die Berliner Turnerſchaft führte vor zahl⸗ 
reichen Gäften, darunter viele Damen, verſchiedene Vertreter der Stadt, der 
Schulbehörden, ja auch einige Officiere, zur Feier von Jahn's Geburtstag 
in der ſtädtiſchen Turnhalle ein ſehr wohl gelungenes Schauturnen aus, an 
welchem unter den Klängen eines wohlbefeßten Orcheſters ca. 600 Turner in 
42 Riegen theilnabmen. Eingeleitet wurde das Feſt durch eine Rede des 
ſtävtiſchen Oberturnlehrers Dr, Ed. Angerſtein, welcher darin von der 
Wechſelwirkung zwiſchen Turnen und Voltsleben recht anregend ſprach, und 
den Schluß bildete eine geſellige Zuſammenkunft in dem großen Saale des 
Concerthauſes, wo noch manches anregende Wort zwiſchen fröhlichen Geſän⸗ 
gen geſprochen wurde. 

[Das Staats⸗Miniſteriumj trat heute Mittag 1 Uhr zu einer 
Sitzung zuſammen. N 

[Der Finanz⸗Miniſter Frhr. v. d. Heydt] if von feiner 
Urlaubsreiſe zurückgekehrt. So werden die Berathungen über Feſt⸗ 
ſtellung des naͤchſten Etats wahrſcheinlich ſchon im Laufe der nächſten 
Woche beginnen. f } 

[Der erſte Präfident des Obertribunals, Staatsmini⸗ 
ſter Uhden,] iſt von Teplitz zurückgekehrt. 

[Der Präfident des Bundeskanzler⸗Amtes, Geheime 
Rath Delbrück,] iſt, wie die „Kreuzztg.“ hört, nach Varzin abge⸗ 
reiſt, woſelbſt er jedoch nur einen Tag zu bleiben gedenkt. In den 
nächſten Tagen will er dann eine Erholungs⸗Reiſe antreten, doch wird 
er wegen dringender Geſchäfte nur kurze Zeit abweſend ſein. f 

[Der Unterſtaatsſecretär] im Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, Wirkliche Geheime Rath v. Thile, tritt morgen feine 
Urlaubsreiſe an. Seine Stelle vertritt, wie bekannt, einſtweilen der 
königliche Geſandte am Brüſſeler Hofe, v. Balan, welcher darum auch 
bereits geſtern hier eingetroffen iſt. | 

[An Stelle des verſtorbenen Hofprediger Dr. Krum⸗ 
macher] in Potsdam iſt der Garniſonprediger und Profeſſor der Theo: 
logie an der Univerſität in Berlin, Dr. Strauß, ernannt worden. 
Es war die Rede davon, den Prediger Schiffmann aus Stettin an 
die Stelle zu berufen, Schiffmann gehört der Richtung Schleiermacher's 
an und erfreute ſich der Protection der kronprinzlichen Herrſchaften. 
Dr. Strauß ift ein ausgeſprochener Orthodoxrer. 

[Schulferien.] Da die Philologen⸗Verſammlung zu Kiel in 
dieſem Jahre vom 27. September ab ſtattfindet, ſo iſt nachgegeben 
worden, daß an den Gymnaſten und oberen Realſchulen die Herbſt⸗ 
ferien früher, als urſprünglich feſtgeſetzt, alſo ſchon am 25. September 
beginnen können, damit den Lehrern ſo die Theilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung möglich gemacht wird. 

[Austritt aus der mecklenburg'ſchen Landeskirche.] Im 
Nachſtehenden theilen wir den Wortlaut der von Dr. Bade auf Grie⸗ 
bow an den großherzogl. Oberkirchenrath gerichteten Erklärung des 
Austritts aus der ue mit: 


Ge⸗ 


Kirchenregimentswegen abgeſchlagen worden iſt, f re ich, um einem 
ferneren mir unerträglichen We zu entgehen, für mich und 
meine Familie hierdurch dem großherzogl. Oberkirchenralh unſern förmlichen 
Austritt aus der lutheriſchen Landeskirche. Zugleich nehme ich kraft meiner 
väterlichen Gewalt im Namen meiner Kinder, die von deren reſpectiven 
Taufzeugen ausgeſprochene abrenuntiatio diaboli hiermit feierlichſt zurück, 
ſo daß ich ſothane Entſagung des Teufels ausdrücklich widerrufen haben will. 
In tiefſter Ehrerbietung verbleibe ich“ u. ſ. w. a 

Eine Gegenäußerung des großherzogl. Oberklrchenraths auf dieſe 
Erklärung iſt bis dahin nicht erfolgt. 

[Der in letzter Zeit durch die katholiſche Bewegung in 
den Vordergrund gedrängte geiſtliche Rath Müller], der die 
famoſe Ginweihungdrede bei Eröffnung des Dominikanerkloſters in 
Moabit hielt, iſt die Seele der hier beſtehenden katholiſchen Vereine 
und Geſellſchaften, die er auch den Behörden gegenüber vertritt. — 
Doch auch der profanen ſocialen Bewegung ſteht der geiſtliche Herr 
nicht fern; in einer öffentlichen Verſammlung mußte der bekannte 
„Weber Florian Paul“, durch eine Interpellation gedrängt, zuge⸗ 
ſtehen, daß er von dem Herrn Rath Subſidien empfangen habe. 

[Eigentbümlicher Ausgang eines Preßproceſſes.] Gegen die 
damaligen Verleger des „B. u. B. Fr.“ Büttler und Käswurm, wurde 
von der Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben, weil angeblich der von ihnen 
geforderte Nachweis des Verfaſſers eines Artikels nicht geführt fein ſollte. 
Der Artikel ſollte Beleidigung des Hauſes der Abgeordneten enthalten haben. 
Die Kammer, ohne deren Genehmigung eine Verfolgung nicht eintreten darf, 
hatte jene verſagt. Unter Verwerfung des Einwandes, daß in dieſem Falle 
die Verleger auch nicht die Verpflichtung hätten, den Verfaſſer nachzuweiſen, 
verurtheilte der Appellationsrichter aus § 35 des Preßgeſetzes, erkannte auch 
auf Vernichtung des Blattes. Auf eingelegte Nichtigkeits⸗Veſchwerde hat das 
Plenum des königlichen Obertribunals unterm 7. November vorigen Jabres 
unter Berückſichtigung des obigen Einwandes das Appellations⸗Urtheil ver⸗ 
nichtet, die Angeklagten freigeſprochen, dagegen die Vernichtung der Schrift 
aufrecht erhalten. Das königliche Obertribunal nimmt an, daß die Verech⸗ 
tigung der Kammer, die Verfolgung des Verfaſſers eines beleidigenden Zei⸗ 
tungs⸗ Artikels zu verſagen, ſich zur auf die Perſon des Verfaſſers, aber 
nicht auf das Schriſtſtück ſelbſt erftrede. Das Gericht erſter Inſtanz datte 
überhaupt in dem betreffenden Artikel keine Beleidigung gefunden und des⸗ 
balb freigeſprochen. So ift zu leſen im Januarbefte des Archivs für preu⸗ 
iber a von Goltdammer, worin das Erkenntniß des Obertribunals 
abgedru 5 


Hamburg, 15. Auguſt. [Die „Germania“, Laut Telegramm 
der Packet⸗Schifffahrtsgeſellſchaft aus St. John iſt die „Cimbria“ geſtern 
Nachmittag 5 Uhr mit allen Paſſagieren der „Germania“ nach Europa 
abgegangen. Die geſammte Poſt der „Germania“ iſt gerettet und 
wird ebenfalls pr. „Cimbria“ befördert; auch die Contanten ſind faſt 
ſämmtlich geborgen und behufs Regulirung der Bergungsanſprüche in 
der Bank von St. John deponirt. 

Ems, 12. Auguſt. [Spende]. Die „K. 3.“ berichtet: Der 
hier begonnene Bau einer katholiſchen Kirche konnte bisher wegen man⸗ 
gelnder Geldmittel nicht weiter geführt werden. Durch eine von Sr. 
Maj. dem Könige am Tage feiner Abreiſe bewilligte Gabe von 10,000 
Thalern iſt die Fortſetzung und wohl auch die Vollendung des Baues 
geſichert. . 

Wiesbaden, 14. Autuſt. [Se. Maj. der König] har heute 
Nachmittag die Reiſe nach Homburg angetreten; im Laufe des Vor⸗ 
mittags fand Empfang des Handelsminiſters und des Maſors v. Verſen 
ſtatt, welcher wieder in den activen Dienft getreten iſt. Gegen Mittag 
machte der König eine Fahrt durch die Anlagen. 

Homburg, 14. Aug. [Der König.] Soeben 3 Uhr if 
Se. Maf. der König hier angekommen; auf dem Bahnbofe war eine 


dem mein 
95 ieh von 


Jubel empfing. 

Homburg, 15. Auguſt. [Der König.] Der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strellz, der Regierungspräfident Graf Hardenberg und die 
beiden Bürgermeiſter von Frankfurt a. M., Mumm und Perg, find 
zur königlichen Tafel geladen. Morgen begiebt ſich Se. Maj. zur 
Truppenbeſichtigung nach Hanau. 

Frankfurt a. M., 14. Aug. [Se. Maj. der König] traf 
um 2 Uhr 50 Minuten Nachmittags, von Wiesbaden kommend, hier 
ein. Der König, von dem General⸗Adjutanten von Treskow, dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Grafen Lehndorff und dem Hofmarſchall Grafen Perponcher 
begleitet, wurde am Bahnhofe von dem General von Boyen, dem Po⸗ 


lizei⸗Präſidenten v. Madai und den beiden Bürgermeiſtern Mumm und 


Berg empfangen. Nach einer kurzen Unterhaltung mit den Anweſen⸗ 
den fuhr der König mittelſt Extrazuges nach Homburg weiter, N 
Dresden, 14. Auguſt. [Die Verunglückten.] Seit vor⸗ 
geſtern find im „Segengottesſchacht“ wieder mehrere Leichen unter den 
Brüchen vorgefunden und zu Tage gefördert worden, fo daß die Ge⸗ 
ſammtzahl nun 257 beträgt; 4 Leichname wurden heute Vormitt. nach 
dem üllorte transportirt. Laut dem Werksverzeichniſſe werden noch 13 
Verunglückte unter den Trümmern aufzufinden fein. Da möglicher Weiſe 
die Befürchtung auftauchen könnte, daß einlge der Verunglückten nicht 
dem Erſtickungs⸗ ſondern dem Hungertode zum Opfer gefallen feien, 
ſo dürfte die Mittheilung zur Beruhigung dienen, daß bei allen Den⸗ 
jenigen, welche das Unglück um einige Stunden überlebt haben, das mit⸗ 
genommene Frühſtückbrod völlig unberührt aufgefunden worden iſt. 
Die „Conſtitutionelle Zeitung“ bringt eine Correſpondenz, worin 
eine ſtrenge Kritik über verſchiedene Handlungen und Unterlaſſungen 
von Behörden in Bezug auf das Unglück im Plauenſchen 
Grunde gegeben wird. Da heißt es: f 


Die Sonntagsnummer des Dresdner Journaks bringt einen Bericht des 5 


Herrn Bezirksarztes Dr. Pfaff über feinen Beſuch im Segen⸗Gottes⸗Schachte, 
zu dem wir einige Bemerkungen zu machen nöthig finden. Montags in den 
Morgenſtunden ereignet ſich das entſetzlichſte Unglück und ſpät Nachmittags 
war daſſelbe hier allgemein bekannt. Troßzdem läßt ſich Dr. am Dinſtag 
durch irgendwelche gegen dieſe Kataſtrophe doch ſicher aufſchſebbaxe Amtsge⸗ 
ſchäfte in die Provinz abrufen und ſchickt feinen Stellvertreter. Dr. Pfaff 
geſteht ziemlich offen, 
bort hingegangen iſt, wohin er ſchon Montag Abend ſich hätte begeben ſollen; 
das illuſtrirt die Radeburger Excurſion. Es mußte erſt „ein Eilbote" ihm 
melden, daß „feine Anweſenheit zur Anordnung der nöthigen medieinalpo⸗ 
ltzeilichen Maßregeln dringend gewünſcht werde“. Doch Dr, Pfaff iſt noch 
ſehr eilig geweſen, denn er trifft auf dem Unglüdsplage noch ciren drei 
Stunden früher ein, als die Deputation der bekanntlich nicht ſtets vollauf 
und hochwichtig beſchäftigten Kreisdirection. Man findet nun in ber That 
die Anordnungen nicht genügend, die von den Bergbebörden und Localcoms 
petenzen getroffen worden find; den dringenden Radeburger Amtsgeſchäften 
des Bezirksarztes und der muthmaßlichen Geſchäſtsüberladung der hohen 
Kreisdirection haben es die einfahrenden Mannſchaſten zu derdanken, daß 
die jo übercus noͤthige Desinfection der Fundorte von unter mangelnder 
Ventilation verweſenden zerfetzten Leichnamen erſt nach 50 Stunden ins 
Werk geſetzt wird. N a 
Weiterhin heißt es: anf 


Hofe (2) Verwaltung der v. Burgk'ſchen Werke erhält übrigens 
ontag 6 Uhr 


Die tade 
ein eigenthumliches Licht durch den Umſtand, daß man von M 
bis Donnerstag Abend noch nicht im Stande geweſen war, die Zahl der 
Verunglückten genau zu firiren; man ſcheint alſo gar nicht gewußt zu ha⸗ 
ben, wer alles zu der betreffenden Schicht ebörte. Wenn aber in dieſem 
Zweige der Verwaltung ſolche Unſicherheiten möglich find, iſt gar ſehr die 
rage, wie weit die übrigen Verwaltungszweige der betroffenen Werke vor⸗ 


‚del ch und ohne Tadel find. Unſere Aufſichtsbehörden, die in solchen Kata⸗ 


trophen ſich hätten bewähren ſollen, haben theilweiſe leider auch hier in mehr 
als einem Punkte viel zu wünſchen übrig gelaſſen, und Sache des künftigen 
Landtags wird es ſein, ſich genauer darüber zu informiren. 

Aus der Lauſitz, 13. Auguſt. [Ueber die in der Con⸗ 
ſtitutionellen Zeitung vielbeſprochene eingekerkerte ma⸗ 


rienſterner Nonne] bört man, daß fie aus Boͤhmen gebürtig iſt 


und Dyonifia Catharina Grund heißt. Sie if jetzt 59 Jahre alt 
und ſeit dem Jahre 1835 im Kloſter. Ihr Irrſinn fol ſich in Jahr 
und Tag nach Ablegung des Kloſtergelübdes eingeſtellt haben, und will 
man wiſſen, daß auch ihre Schweſter im Irrſinn verfallen geweſen. 


Dieſe ſtrenge Kloſterregel verlangt, daß nach Ablegung des Gelübdes 


niemand mehr aus dem Kloſter entlaſſen werden darf, und fo wurde 
denn auch Dionyfia keinem Krankenhauſe übergeben, ſondern der unvoll⸗ 
kommenen Kloſterpflege anvertraut. Ihre Zelle wird als keineswegs 
ungeſund geſchildert, und daß fie vergittert iſt, theilt fie mit allen übri⸗ 
gen Zellen. Ihre Nahrung bringt ihr täglich eine andere böhmiſche 
Nonne. Von ihrer Tobſucht weiß man, daß ſie dieſelbe dahin bringt, 
den Mörtel und die Steine aus der Mauer zu reißen und jeden ihr 
Nahenden damit zu bewerfen. Daß nach dem Vorfall in Krakau der 


FF 


daß er Mittwoch früh noch mit bangem Herzklopfen ö 


armen Irren jetzt verdoppelte Sorgfalt zugewendet wird, iſt natürlich; 


in Wahrheit kann man aber wohl annehmen, daß in unſern lauſitzer 


Klöſtern Marienthal und Mariaſtern krakauer Scenen gerade nicht mehr 
abgeſpielt werden. (Deutſche Allg. 3.) 


München, 12. Aug. [Katholiſches Caſino.] Aus Regens: 
burg meldet der dortige „Anzeiger“, daß die Regierung auf ergriffene 
Berufung den Magiſtratsbeſchluß beſtätigt hat, durch welchen die dor⸗ 
tige Geſellſchaft „katholſſches Caſino“ als politiſcher Verein erklärt 


wurde. ö 
München, 12. Auguſt. 
„Natztg.“ wird geſchrieben: Man kann nicht oft genug wiederholen, 
daß in Baiern der Ultramontanismus eine Macht iſt, und zwar eine 
Macht von ſolcher Stärke, wie kaum in einem einzigen anderen Lande 
der Welt. Wir nehmen ſelbſt Oeſterreich nicht aus. Es hat bis zur 


Gegenwart herab die ſtreitende Kirche beſonders der Staatsgewalt ſelbſt 


gegenüber ein unverkennbares Uebergewicht behauptet, und die Regens⸗ 
burger Biſchoſsrede war eigentlich nur ein eniſprechender Ausdruck die: 
ſes Verhältniffee. Daß wir endlich in allerneueſter Zeit an einem 
Wendepunkte angekommen ſind, dafür ſcheint nicht nur der weitere Ver⸗ 
lauf eben dieſer Angelegenheit zu ſprechen, worüber Ste ja bereits Mit⸗ 
theilungen erhalten haben; auch die ſtreitende Kirche ſelbſt ſcheint den 
gewohnten Boden als wankend zu erachten und deshalb einlenken zu 
wollen. Worin wohl der Grund liegt? In den letzten Landtagswah⸗ 
len gewiß nicht. Auch nicht auschließlich in der gegenwärtigen pollti⸗ 
ſchen Weltlage. So paradox dies auch klingen mag, — der Nord⸗ 
deutſche Bund und vor allem feine Präſidialmacht find dem baltiſchen 
Ultramontanismus bereits ein großer Stein des Anſtoßes, wie weit wir 
auch noch vom Eintritt entfernt find. Beſtände das alte Verhältniß zu 
Oeſterteich noch, oder wäre wenigſtens für die Ultramontanen die Hoff» 
nung nicht abgeschnitten, daß dieſez alte Verhältniß jemals wieder reſtau, 


[Der ultramontanismus.] Der 
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rirt werden könnte, die momentane Wendung in der döſterreichiſchen! bination ausgeſprochen haben. Dieſelbe befteht darin, daß, fo oft der Letztere beruhigt ſich übrigens ſichtlich über die Beſtrebungen des Khedive, 


Politik würde fie nicht im mindeſten beirren. Man hat von ultramon⸗ 
taner Seite wenigſtens keine Beſorgniß vor dem Beſtand der fetzigen 
liberalen Richtung in Oeſterreich. Eine ausreichende Erklärung für die 
Unſicherheit, welche ſich in der Haltung der ſtreitenden Kirche in Baiern 
zu zeigen beginnt, liegt aber in alledem noch keineswegs. — Die Kirche 
fühlt ſich auf ihrem eigenſten Boden erſchüttert. Selbſt unter ihren 
treuergebenen Söhnen und Töchtern regt ſich ein hoͤchſt bedenklicher 
Geiſt. Die beinahe vollſtändige Einſtimmigkeit der Pfalz in Betreff 
der Communalſchulen, die verhältnißmäßig große Theilnahme, welche 
die gleiche Agitation in Mittelfranken gefunden hat, die Wirkung der 
freireligiöſen Predigten, die maſſenhafte Betheiligung an freiſinnigen 
Bürgervereinen, der große Erfolg der hieſigen Adreſſe für Ernennung 
eines weltlichen Schulraths, endlich die Agitation unter treukirchlichen 
Katholiken gegen dogmatiſche Ausſchreitungen des Concils und die offene 
Drohung mit dem Austritt aus der Kirche, all' das ſind Symptome 
aus dem innerſten Schooße der Kirchengemeinde ſelbſt heraus, 
welche die vollſte Würdigung in Anſpruch nehmen. Die ultramon⸗ 
tane Preſſe thut zwar dem gegenüber, was ſie kann; ſie zieht z. B. die 
Pfälzer Abſtimmungen in der Schulfrage in den tiefſten Koth her⸗ 
nieder; allein ſie fühlt, daß ſie damit, gegenüber den unläugbaren 
Thatſachen, nur auf denjenigen Theil ihres Publikums noch Eindruck 
macht, welcher gedankenlos oder unfähig eigenen Urtheils ihr ohnehin 
blindlings folgt. Zu alledem mußte nun der Krakauer Kloſterſkandal 
hinzukommen. Die liberale Preſſe Baierns hat es nicht daran fehlen 
laſſen, bei dieſer Gelegenheit aus älterer Zeit und insbeſondere aus der 
bairiſchen Kloſtergeſchichte ſelbſt Beiſpiele heranzuziehen, um dadurch die 
Kloſterfrage in gebotener Schärfe zu präcifiren. Discuffionen, wie die 
im Wiener Gemeinderathe, werden in ganz Baiern, beſonders hier 
allerwärts gepflogen. München hat bei dieſer Gelegenheit zum Staunen 
des weitaus größten Theils des Publikums erſt erfahren, daß es allein 
noch heute 3 Manns⸗ und 6 Frauenklöſter birgt, welche 70 Bene 
dictiner, 42 Franziskaner, 21 Kapuziner, 226 barmherzige Schweſtern, 
17 engliſche Fräulein (im Waiſenhaus), 63 Frauen vom guten Hirten, 
141 arme Schulſchweſtern, 19 Servitinnen, 43 Niederbronner Schweſtern 
(im Ganzen 520 Perſonen) beherbergen. 

München, 14. Aug. [Die Feſtungs⸗Commiſſion.] Die 
offteidſe Correſpondenz Hoffmann meldet: Heute wurden im Staats⸗ 


miniſterium des Aeußern die Urkunden über die allfeitige Genehmigung] Geſetz 


der in der Liquidations⸗Commiſſtion am 6. Juli über die künftige Ber 
handlung des gemeinſchaftlichen Feſtungsmaterials geſaßten Beſchlüſſe 
ausgetauſcht und ſodann zwiſchen Baiern, Würtemberg und Baden die 
Ratificationen über den Vertrag wegen Errichtung einer Feſtungscom⸗ 
miſſton ausgewechſelt. 


O eſterre ich. 

Karlsbad, 13. Auguſt. [Der Kurfürſt von Heſſen] kommt 
Ende Auguſt auf einen erneuten Badebeſnch nach Karlsbad. Die 
5 Brücke wird an des Kaiſers Geburtstag feierlich 
eröffnet. 

Trieſt, 13. Auguſt. [Exceſſe.] Geſtern Nachmittags fanden 
wegen angeblicher Augenbewegungen einer Madonna⸗Büſte an der 
Jeſuitenkirche gegenüber den Criminalarreſten unruhige Zuſammen⸗ 
rottungen ſtatt und wurden die Rufe: „Fuori i prigionieri“ hörbar. 
Um der Unordnung ein Ende zu machen, wurde die Entfernung der 
Büfte durch die Polizei veranlaßt, da der Pfarrer dieſelbe verweigerte. 
Der Hauptthäter des letzten Mordattentats auf einen Polizeiſoldaten 
wurde verhaftet und agnoscirt. 

Tarnopol, 13. Auguſt. [Kloſterdurchſuchung.] In Folge 
einer anonymen Anzeige fand heute um 6 Uhr Morgens im hieſigen 
Jeſuitenkloſter unter Leitung des Staatsanwalts ⸗Subſtituten Muz mit 
Zuziehung eines politiſchen Beamten und eines Bürgers eine drei⸗ 
ſtündige Durchſuchung ſtatt. 

Frankreich. 

O Paris, 12. Auguſt. [Amende ments zu dem Sena⸗ 
tusconſult. — Die Senatscommiſſion.] Unter den Amen: 
dements, welche im Senate zu dem Entwurf des Senatusconſults ge⸗ 
ſtellt werden ſollen, erwartet man auch eines über die Wählbarkeit 
eines Theils der Senatoren durch das allgemeine Stimmrecht. Das 
Amendement ſoll vom Prinzen Napoleon ausgehen, war aber 
geſtern noch nicht eingereicht. Es ſcheint, daß die Anhänger dieſer 
Idee ſich wohl über das Princip, noch nicht aber über die praktiſche 
Ausführung geeinigt haben. Direct ſoll das allgemeine Stimmrecht 
keineswegs mit dieſer Wahl bemüht werden, ſondern dieſelbe ſoll nach 
dem Gedanken der Antragſteller den Generalräthen übertragen werden. 
Aber wie? Sollen die Generalräthe die Senatoren endgültig wählen 
oder nur dem Staatsoberhaupte eine Anzahl Candidaten zur Auswahl 
vorſchlagen? Sollen die Senatoren auf Lebensdauer oder nur auf ge 
wiſſe Reihe von Jahren gewählt werden? Soll die ganze Verſamm⸗ 
lung auf dieſe Weiſe gebildet oder die Bildung eines Theils der freien 

Wahl des Kaiſers überlaſſen werden, und in letzterem Falle, in wel⸗ 
chem numeriſchen Verhältniß würden die Gewählten zu den Ernannten 
ſtehen? Die „France“, das Organ der liberalen Senatorengruppe, ver⸗ 
räth uns heute auch, wie ſich die Herren Laguerron niere und Ge: 
noſſen die künftige Rolle des Senates denken. Es erhellt aus ihren 
Mittheilungen, daß dieſe Gruppe den Senat in eine wahrhafte, 
„erſte Kammer“ verwandelt ſehen möchte, ein Wunſch, der, wie ſo⸗ 
fort einleuchtet, eine totale Umarbeitung des Senatusconſults herbei⸗ 
führen würde, weshalb er ſich vor der Hand ſchwerlich erfüllen wird. 
„Der Senat, fagtfdie „France“, ſchwebte bis jetzt in einer zugleich erha⸗ 
benen und engumſchriebenen Sphäre. Die Vorrechte, die ihm jetz. 
verliehen werden, laſſen ihn in den Kreis der handelnden politiſchen Ge⸗ 
walten eintreten ... damit dieſe Umgeſtaltung eine vollkommen wirt: 
ſame ſei, — iſt es dazu nicht nothwendig, einen weiteren Schritt auf 
dem Wege zu machen, den der Senatsconſult eröffnet hat? Wäre es 
nicht vortheilhaft und angemeſſen, die Verſchmelzung zwiſchen Senat 
und geſetzgebendem Körper, welche aus dem neuen Syſtem erwächſt, 
noch auszudehnen? Müſſen dieſe beiden Verſammlungen, beſtimmt, in 
Zukunft in faft gleichem Maße an der Regierung des Landes mitzu⸗ 
arbeiten, nicht einander ſoviel als moglich genährt werden durch die 
Gemeinſamkeit der Mittel zur Handlung und der Gleichheit des An⸗ 
ſehens?“ Das heißt: der Senat foll das Amendemets recht in demſel⸗ 
ben Maße erhalten, wie die Kammer. Sein Veto, das ihm 
eine ganz ausnahmsweiſe Gewalt verleiht, ſoll fortfallen, dagegen aber 
die Zuſtimmung beider Kammern erforderlich fein, um ein Geſetz zu 
Stande zu bringen; endlich natürlich in der oben angedehnten Art das 
allgemeine Stimmrecht bei der Bildung des Senats zu Rathe gezogen 
werden. i 

Paris, 12. Auguſt. [ueber die Verhandlungen im Senat] 
ſchreibt man der „K. Z.“: Der Antrag von Bonjean, welcher auch 
für den Senat die legislative Initiative in Anſpruch nimmt, aber dafür 
dem geſetzgebenden Körper die Rechte einer conſtituirenden Verſammlung 
ertheilt wiſſen mochte, hat keine unbedeutende Anzahl von Anhängern. 
Der Antrag des Grafen Sartiges zur Vermeidung etwaiger Gon- 
flicte zwiſchen dem Senate und dem geſetzgebenden Körper hat Herrn 
Rouher zum Gegner, der Kaiſer aber ſoll ſich geſtern, beim Empfange 

der Senatoren in St. Cloud, nicht ungünſtig über die betreffende Com⸗ 


Senat und der geſetzgebende Körper über einen Geſetzvorſchlag nicht 
einig ſind, beide Verſammlungen eine gleiche Anzahl von Delegirten 
ernennen ſollen mit der Aufgabe, wo möglich eine Verſtändigung ber: 
beizuführen. Der Senatsausſchuß geht nun in folgender Weiſe vor: 
es werden über jeden Artikel wie über jedes Amendement ſämmtliche 
Mitglieder angehört, fo wie auch die Urheber der Amendements; nach⸗ 
dem ſich Jeder ausgeſprochen, ſchreitet man zum folgenden Artikel, ohne 
eine Abſtimmung vorzunehmen. Die ganze Verhandlung hat ſomit nur 
den Zweck, die Meinungen der Mitglieder feſtzuſtellen. Der Bericht⸗ 
erſtatter wird in feinem Berichte auch nur fagen können, was ihm als 
die Meinung der Commiſſion erſchienen; das Actenſtück ſoll nur als 
Grundlage für die weitere Discuſſion der Commiſſion dienen. Dieſe 
wird beiſammen bleiben, während die Departementalräthe tagen, und 
erſt nachdem die Commiſſton ihre zweite und definitive Arbeit vollendet, 
ſoll der Senat zu einer Vollberathung zuſammentreten, was erſt An⸗ 
fangs September nach dem Schluſſe der Seſſion der Departemental⸗ 
räthe geſchehen wird. 

[Ueber die Zerwürfniſſe in der Senats⸗Commiſſion) 
ſagt der „Moniteur Univerſel“: 

„Den Senatsbeſchluß ſchon für den 21. Auguſt zu votiren, iſt jetzt durch⸗ 
aus unmöglich, und es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß es ſelbſt bis zum 30. 
geſchieht. Zwiſchen dem Datum des 15. Auguſt und der unbeſtimmten Zu⸗ 
kunft liegt in der That nichts in der Mitte. Entweder lag dem Senate 
hauptſächlich daran, der Regierung angenehm zu fein; dann mußte er den 
Regierungsentwurf im Galopp votiren, damit ſein Votum dem Kaiſer am 
14. Auguſt auf ſilbernem Teller präſentirt werden konnte. Oder der Senat 
wollte einen Act der Unabhängigkeit und Mannhaftigkeit voll⸗ 
ehen und fi als bexathende Verſammlung bethätigen, indem er dem 
Lande die varlamentariſche Regierung aufoctroyirte, und in dieſem Ae 
kann die Bahn, die ſich für feine Arbeiten eröffnet, keine im voraus geſteckte 
Grenze haben. Man möge ſich darüber nicht täuſchen. Dieſe Haltung 
des Senats, welcher ſich ſeine Zeit nimmt, um zu berathen, ohne nur den 
Schein anzunehmen, als ob er bemerkt hätte, daß man ihm ſeine Aufgabe 
zuertheilt 5 iſt die große Angelegenheit des Augenblicks für 
alle Diejenigen, welche gewohnt ſind, die Dinge von weit und von hoch zu 
beurtheilen. Es liegt hier eine verſteckte Manifeſtation vor, welche der der 
116 des geſetzgebenden Korpers nicht nachſteht, wenn man die Verſchieden⸗ 
heit des Urſprunges und des Tones beider Verſammlungen berückſichtigt. 
Die Haltung des Senats iſt eine Thatſache, die beſſer als alle Texte die 
vom Kaiſerreiche im conſtitutionellen Sinne ausgeführte Schwenkung be⸗ 
ſtätigt; denn in der Politik, wie in der Moral, beherrſchen die Sitten die 

eſetze. 


[Die Wahl Lecesne's.] Der „Public“ bemerkt, daß die Ver: 
werfung der Wahl des Herrn Lecesne, Deputirten von Havre, die 
deshalb moͤglich iſt, weil Herr Lecesne amerikaniſcher Bürger iſt und 
vernachläſſigt hat, ſich rechtzeitig wieder als Franzoſe naturaliſiren zu 
laſſen, ſehr komiſche Folgen haben würde. Herr Lecesne iſt nämlich 
Maire einer Gemeinde im Departement der unteren Seine; in dieſer 
Eigenſchaft hat er natürlich vielen Brautpaaren die ofſtcielle Weihe 
zur Ehe ertheilt. Wenn es ſich nun beſtätigt, daß Herr Lecesne nicht 
wieder naturalifirt und damals noch amerikaniſcher Bürger war, fo iſt 
der Civil⸗Act, welcher die Eheleute vereinigt, null und nichtig. Der 
„Public“ fügt hinzu: „Es giebt wahrſcheinlich mehr als einen Gatten 
und mehr als eine Gattin, deren innigſter Wunſch es heute iſt, daß 
die Wahl des Herrn Lecesne nicht beſtätigt werde.“ 


O Paris, 12. Auguſt. [Die Senats⸗Commiſſionl ſetzt 
ihre Arbeiten fort, kommt aber, obgleich ſie denſelben täglich vier bis 
fünf Stunden widmet, nur ſehr langſam von der Stelle. Wenn auch 
das Project bereits durchberathen iſt, ſo hat man doch die wichtigſten 
oder wenigſtens die heikligſten Punkte deſſelben in der Schwebe ge⸗ 
laſſen. Wie geſtern gemeldet, werden wahrſcheinlich weder der Senat, 
noch die Generalräthe vertagt werden, ſondern dieſe Verſammlungen 
ſollen nebeneinander abgehalten werden. Man wird ſich helfen, wie 
es eben geht. Die Senatoren, die wohl zur Hälfte auch in den Depar⸗ 
tements⸗Verſammlungen ſitzen, gehen der größeren Mehrzahl nach in 
die Provinz. Allgemeine Sitzungen des Senats finden nicht ſtatt, 
aber die Commiſſton ſetzt ihre Arbeit fort, auch nachdem der Bericht 
niedergelegt worden. Der Plan iſt etwas confus, aber darüber darf 
ſich bei den hieſigen Verhältniſſen Niemand wundern. Der Be⸗ 
richt wird nämlich einen gewiſſermaßen proviſoriſchen Charakter 
haben. Die Commiſſion hort zunächſt alle diejenigen, welche 
Amendements einbringen, mögen ſie der Commiſſion ſelber an⸗ 
gehören, oder außerhalb derſelben ſtehen. Sie hört ferner die Er: 
klärungen und Ausführungen der Miniſter namentlich zu den Ar⸗ 
tikeln, welche ſie bei Seite gelaſſen hat. Sie faßt aber dann keinen 
endgiltigen Entſchluß, ſondern überläßt es dem Berichterſtatter, aus dem 
Gehörten ein Reſums zu ziehen, und feine Arbeit fo abzufaſſen, wie 
er ſich die Geſinnung der Commiſſlon denkt. Ein ſaures Stück Arbeit! 
Dieſen Bericht hofft man bis gegen den 20. vollendet zu ſehen. Nach 
her wird die Commiſſion ihr Urtheil über denſelben abgeben und ihn 
zur Baſis ihrer weiteren Berathungen machen, welche alſo vermuthlich 
in die Zeit der Departementsverſammlungen fallen. Samiel hilf! So 
denkt man ſich die Sache heute; ob man ſie morgen ſich nicht anders denken 
werde, dafür wird Niemand gut ſagen wollen. Aus dem Allen ſcheint 
die klarſte Verlegenheit heraus. Von neuen Amendements nenne ich 
dasjenige Hubert⸗Delisle's, welches die Herſtellung der Aorefdebatt: 
verlangt und wenig Ausſicht hat, angenommen zu werden, und das⸗ 
jenige des Herrn von Sartiges. Dieſes letztere bezweckt, bei Slreitig⸗ 
keiten zwiſchen Senat und Kammer ein Abhilfsmittel zu verſchaffen. 
Es ſchlägt vor, daß in allen Fällen, wo eine Uneinigkeit zwiſchen dieſen 
beiden Verſammlungen entſteht, eine Deputation, zuſammengeſetzt aus 
Mitgliedern beider Häuſer, den kritiſchen Punkt in Erwägung nehmen 
ſolle. Der „Public“ behandelt dieſen Gedanken ſehr wegwerfend als 
unausführbar. Bis jetzt iſt uns nicht recht einleuchtend, warum. 


[Einen Privatbrief aus Konſtantinopell gebe ich im Fol⸗ 
genden in feinem weſentlichen Inhalt wieder. Es iſt in dieſen Tagen 
behauptet worden, die hohe Pforte ſtehe auf dem Punkte, gegen den 
Vicekönig energiſche Maßregeln anzuwenden, und es hieß ſogar, eine 
Flotte ſolle unter dem Befehl von Hobart Paſcha nach Egypten ab⸗ 
gehen. Dieſe Gerüchte, offenbar von der dem Khedive feindlichen 
Partei in Umlauf geſetzt, haben keine Begründung. Die Pforte hat 
nicht daran gedacht, fo weit zu gehen, ſie wäre jedenfalls auch von 
den Garantiemächten zurückgehalten worden. Denn von allen 
europäifchen Höfen, welche der Vicekönig beſucht hat, iſt hier die Ver: 
ſicherung eingelaufen, daß der Khedive keine Hilfe für etwaige Unab⸗ 
hängigkeitsbeſtrebungen nachgeſucht hat. Indeß will die Pforte doch 
ihren Argwohn beſeitigt wiſſen, und hat alſo ein directes Schreiben an 
den Vicckönig gerichtet, worin fie denſelben auffordert, ſich kategoriſch 
zu erklären über alle Beſchwerden, welche ſie gegen ihn zu ha⸗ 
ben geglaubt. Die Aufmerkſamkeit des Khedive wird darin auf den 
inneren Zuſtand des Landes gelenkt, welches feiner Verwaltung anver⸗ 
traut worden iſt, auf die Rückſichten, zu denen er feinem Souverän 
gegenüber verpflichtet, auf die unverjährlichen Rechte des Sultans auf 
Egypten u. dgl. m. Der Brief iſt am 3. d. abgeſandt worden und 
zwar durch einen einfachen Adjutanten des Großvezier, während man 
ihn ſchicklicher wohl einem hohen Würdenträger der Pforte oder den 
Capon Kiabaja des Khedive anvertraut hätte. Man wird dies Ver⸗ 
fahren in Kairo wohl ein wenig cavaliermäßig finden. In dieſem 
Sinne hat auch der engliſche Geſandte zu Ali Paſcha geſprochen. Der 


ſeit dieſer auf feine Reiſe nach der Krim verzichtet hat. Man darf 
alſo hoffen, daß dieſer unglückſelige Zwiſt ſich friedlich erledigen werde. 

Paris, 13. Auguſt. [Der Kaiſer. — Rouher.] Die Regie⸗ 
rung hat abſichtlich das Gerücht ausgeſprengt, daß der ſchon einmal 
aufgeſchoben geweſene Senatoren⸗Empfang vorgeſtern ſtattgefunden habe. 
Dies iſt aber nicht der Fall, der Kaiſer war zu unwohl, und er hat 
blos einige wenige Senatoren nach St. Cloud kommen laſſen, dieſeni⸗ 
gen, welchen er ſeine Wünſche in Bezug auf den Senatsbeſchluß mit⸗ 
theilen wollte. Außer Rouher hat er weder geſtern noch heute Jeman⸗ 
den empfangen, und heute Morgen um vier Uhr wurden die Aerzte 
geholt und auch Prinz Napoleon wurde herbeigerufen. Im Laufe des 
heutigen Tages hat ſich jedoch der Zuſtand des Kaiſers wieder gebeſ⸗ 
ſert, doch glaubt man nicht, er werde im Stande ſein, morgen ſchon 
die Reiſe nach dem Lager von Chalons antreten zu können; dieſe wird 
wohl bis zur nächſten Woche vertagt werden müſſen. Beunruhigt wur⸗ 
den die Aerzte, weil die Zunge des Kranken geſtern während kurzer Zeit 
ſchwer war. Die Miniſter, die heute in St. Cloud eine Berathung ab⸗ 
halten ſollten, erhielten die Weiſung, ſich im Luxembourg⸗Plaſte unter 
dem Vorſitze Rouher's zu verſammeln. Sie ſehen auch aus dieſem 
Umſtande, daß ich ganz Recht hatte, gegen die Gerüchte von einer 
angeblichen Ungnade des ehemaligen Staats ⸗Miniſters zu warnen: 
Rouher iſt noch immer der mächtigſte Mann im Staate. Um ihre 
Untergeordnetheit unter den Senatd Präſidenten zu maskiren, laſſen 
die Miniſter heute die Blätter fagen, „man ſei bloß ins Louxembourg 
gegangen, weil es ſich nur um einige Veränderungen am Senats⸗ 
beſchluſſe handle.“ Der Eindruck dieſer Thatſachen wird trotz alledem 
ein peinlicher bleiben. 

[Devienne. — Amendements zum Senatsbeſchluſſe.] 
Devienne wurde mit 9 gegen 2 Stimmen zum Berichterſtatter über 
den Senatsbeſchluß erwählt. Behic erhielt zwei Stimmen, nämlich 
feine eigene und die Roubers. Vor der Wahl hatte der ehemalige 
Staats miniſter erklärt, daß er die Stelle eines Berichterſtatters nicht 
annehmen werde, was übrigens kein großes Opfer für ihn war, da 
man ihn doch nicht gewählt haben würde. Er drückte ſich jedoch bei 
dieſer Gelegenheit ganz vernünftig aus und ſagte, daß, abgeſehen da⸗ 
von, daß feine perſönliche Stellung feine Ernennung zum Berichter⸗ 
ſtatter nicht wünſchenswerth erſcheinen laſſe, der Gebrauch, den Se⸗ 
natöpräfldenten, wenn es ſich um fo wichtige Dinge handle, zum Bes 
richterſtatter zu ernennen, ihm nicht gut dünke. Beide Stellen ließen 
ſich nicht mit einander vereinen, und wenn ein Senatspräſident Berichter⸗ 
ſtatter fein wolle, fo müſſe er feine Präfidentenftelle niederlegen und ſich 
dazu bequemen, einfacher Senator zu ſein. In der geſtrigen Sitzung der 
Commiſſion, in der man ſich wieder mit den Amendements (Segur 
d'Agueſſeau — clerical — hat ein neues geſtellt; er verlangt nämlich 
die Wiederherſtellung der Adreſſe, die Abſchaffung oder ſtrenge Anwen⸗ 
dung des Senatsbeſchluſſes von 1856, welcher die Discuſſion der Ver⸗ 
faſſung verbletet, und die Feſtſetzung der Beziehungen des Staatsober⸗ 
hauptes mit den Kammern durch einen Senatsbeſchluß und nicht durch 
ein Deeret) beſchäftigte, wurden die Miniſter noch nicht vernommen. 
Es ſcheint, daß dieſes erſt nächſten Montag geſchehen ſoll. Wie man 
glaubt, wird der Commiſſionsbericht nicht vor dem 23. oder 24. Auguſt 
beendet fein und die Discuffion erſt Anfangs September beginnen. 
Dem „Temps“ zufolge liegen dem Senat folgende ſechs Amendements 
vor: 1) Amendement des Herrn Bonjean, welches an und für ſich 
vom Geſichtspunkte der Befugniſſe des Senats einen wahren Senats⸗ 
beſchluß ausmacht; 2) Amendement des Herrn Rouland gegen die 
miniſterielle Verantwortlichkeit; 3) Amendement des Herrn Hubert⸗ 
Delisle, welches die Wiedereinführung der Adreſſe verlangt; 4) Amen⸗ 
dement des Herrn Boinvilliers, welches bei der Frage des Veto den 
motibirten Beſchluß beſeitigt wiſſen will; 5) Amendement des Herrn 
Sartiges, welches die eventuellen Conflikte zwiſchen dem Senat und 
dem geſetzgebenden Körper löſen will, und endlich 6) Amendement des 
Herrn Brenier, bezüglich der Ernennung des Bureau's des Senats und 
welches die Approbation des Kaiſers wünſcht. 

[Der Prinz Napoleon] batte in den letzten Tagen einige Con⸗ 
ferenzen mit ſeinem Vetter, dem Kaiſer. Letzterer wünſcht nämlich 
nicht, daß er ſich bei der bevorſtehenden Senatsdebatte betheilige. Der 
Prinz präfidirte geftern bei der Preisvertheilung in der polniſchen Schule 


zu Paris. Er wurde mit großer Sympathie empfangen. 
Spanien. 
Madrid. [Die angebliche carliſtiſche Verſchwörung.] 


Nach einer Madrider Correſpondenz der „Times“ entſpringen die in 
lebhaften Farben aufgetragenen Schilderungen über carliſtiſche Erfolge 
zum großen Theil dem erfinderiſchen Talente einer in Paris erſcheinen⸗ 
den carliſtiſchen „Correſpondance lithographique d'Eſpagne“, deren Be⸗ 
richte mit ſolchem Geſchicke redigirt geweſen, daß ſich die engliſchen 
und franzöſiſchen Blätter dadurch täuſchen ließen. Nach Mittheilungen 
des „Times“⸗Correſpondenten find Paris und Bayonne als die Centren 
der carliſtiſchen Verſchwörung in Madrid bekannt. Man ſehe mit 
Ungeduld der Wiederöffnung der Cortes am 1. October entgegen. 
Inzwiſchen gehe das Gerücht, daß man noch eine Kraftanſtrengung 
zum Feſthalten Cuba's machen und 20,000 Mann dorthin ſenden 
werde. „Spanien“, ſchließt der Brief, „kann ſich kaum in einem ſchlim⸗ 
meren Zuſtande, als der jetzige iſt, befinden, und eine Aenderung muß 
eintreten, falls die Regierenden nicht auf eine zweite Revolution vor⸗ 
bereitet find. Die Staatskaſſe ift leer und die Steuer⸗Eintreibung iſt 
unmöglich geworden. Unzufriedenheit zeigt ſich im Volke überall und 
Prim und Collegen haben keine leichte Zeit vor ſich.“ 

Madrid. [Carliſten⸗Verſchwörung. — Rundſchreiben 
des Don Carlos. — Erſchießungen und Verhaftungen. 
Hier und in Burgos iſt eine weitverzweigte carliſtiſche Verſchwöͤrung 
entdeckt worden. In Madrid wurden zahlreiche carliſtiſche Parteigänger 
verhaftet, darunter ein Oberſt a. D., welcher von Don Carlos zum 
Generalcapitän von Neu⸗Caſtilien ernannt war, ein Gendarmerie⸗Lieu⸗ 
tenant, der zum Militär⸗Gouverneur von Madrid, ein anderer, der 
zum Commandeur ernannt war, ferner mehrere Sergeanten und 17 
Gemeine von demſelben Corps. Dieſelben wurden nach dem Militär⸗ 
gefängniß von San Franelsco gebracht; es ſcheint, daß fie einen Hands 
ſireich in der Hauptſtadt verſuchen wollten. Zu Burgos wurden 30 
Individuen verhaftet, unter welchen ſich 2 Canonici der Kathedrale und 
der Pfarrer der Hauptkirche befinden. — Alle Biſchoͤfe, Canonici und 
andere namhafte Mitglieder des Clerus haben ein Rundſchreibn des 
Don Carlos erhalten, welches ihre thätige Mitwirkung „bei dem Werke 
der Wiederherſtellung des legitimen Thrones und des Glanzes der ka⸗ 
tholiſchen Religion“ verlangt. Don Carlos beruft ſich in dieſem Rund» 
ſchreiben auf den „Patriotismus“ des Clerus und auf feine religiöfen 
Gefühle. Den Biſchöfen ſagt er, daß fie in ihrer Eigenſchaft als Nach⸗ 
folger der Apoſtel eine heilige Pflicht zu erfüllen haben, nämlich allen 
ihren Einfluß bei ihrem Cl rus und ihren Didcefanen zu benutzen, in ⸗ 
dem ſie denſelben begreiflich machen, daß der Augenblick gekommen iſt, 
ihre monarchiſchen und religiöfen Gefühle zu bekunden, der christlichen 
Welt zu beweiſen, daß die ſchoͤnſten Ruhmestitel des alten Spaniens 
noch in Aller Erinnerung ſind, und in einem Tage und durch die 
Einmüthigkeit des Nationalgefühls dem Werke der Ketzerei und Ders 
worfenheit ein Ende zu machen, welches die September⸗Revolutionäre 4 
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zu einem guten Ausgang zu führen ſtreben. Dieſes Rundſchreiben iſt 
gedruckt und trägt die authentiſche Unterſchrift des Don Carlos. — Wie 
es heißt, wird von den Anführern der fliegenden Colonnen die Gewohnheit 
befolgt, alle Carliſten, welche mit den Waffen in der Hand gefangen genom⸗ 
men werden, auf der Stelle uud ohne weiteres kriegsgerichtliches Ver⸗ 
fahren erſchießen zu laſſen. So iſt es auch mit Balauzateguy ge⸗ 
halten worden, welcher einer der reichſten Eigenthümer der Stadt 
Leon und Alcalde derſelben unter dem Miniſterium Narvaez war. — 
Der Militärgouverneur von Toledo hat einen Officier der Garniſon 
in dem Augenblick verhaften laſſen, wo derſelbe Anhänger für die car: 
liſtiſche Sache anwarb. In Nerja in der Provinz Malaga iſt eine 
Bande aufgetaucht; eine andere, 130 Mann ſtark und von einem 
Pfarrer geführt, iſt feit dem 7. bei Osma erſchienen. Ein Bataillon 
vom Regiment „Cantabria“ iſt zur Verſtärkung der von Soria aus 
zur Verfolgung jener Banden ausmarſchirten Truppen entſendet wor: 
den. In der Provinz Madrid ſelbſt bei Orusco hat ſich eine carli⸗ 
ſtiſche Bande gezeigt; ihr Anführer nennt ſich Generallieutenant in der 
Armee des Don Carlos. Zu Cuenga iſt ein Journaliſt Luis Gon- 
zalez in dem Augenblick verhaftet worden, wo er ſich an die Spitze 
einer Bande ſtellen wollte. 
Großbritannien. 

London, 12. Auguſt. [Die Canalflotte.] Es wird eifrig 
gearbeitet, um die Canalflotte zu ihrer herbſtlichen Uebungsfahrt unter 
perfönlicher Infpection des erſten Lords der Admiralität in Stand zu 
ſetzen. Die Canalflotte ſoll am 24. auslaufen, ſich mit der Mittel⸗ 
meerflotte vereinigen und wird dann einen Monat lang mandvriren 
und verſchiedene Verſuche anſtellen. Die Gerüchte, daß die Canalflotte 
nach dem Mittelmeere beftimmt ſei, um mit der dort ftationirenden 
Flotten⸗Abtheilung vereinigt eine Demonſtration vor Alexandria zu 
machen, um einem Conflicte zwiſchen dem Sultan und dem Vicekoͤnigt 
vorzubeugen, ſind grundlos. 


Propinzial-Beitung. 


u Breslau, 15. Aug. [Feuer.] Geſtern Abend in der 12. Stunde 
rückte die Hauptfeuerwache nach dem Hauſe Kl. 3 Nr. 34, 
woſelbſt in einem ruſſiſchen Schornſtein der angeſammelte Ruß, und durch 
dieſen die in einem Wohnzimmer an der Reinigungsthür ſtehenden Sachen 
in Brand gerathen waren. Dieſe waren indeſſen von den Hausbewohnern 
bereits gelöſcht und hatte die Feuerwehr nur noch den brennenden Ruß 
fortzuſchaffen. 


* Liegnitz, 15. Auguſt. [Enthüllung des Friedrich⸗Denkmals.] 
Unſere Stadt prangt heut im ſeſtlichen Gewande, alle Straßen ſind mit 
ahlreichen Flaggen und Fahnen, unter denen die preußiſchen Farben eine 
ervorragende Stellung einnehmen, und mit an den Häuſern herunterhän⸗ 
gr oft koſtbaren Teppichen bunt geſchmückt, welche im Verein mit den 
ber die Straßen yo grünen Laubgewinden einen recht freundlichen 
und maleriſchen Charakter gewähren. Schon frühzeiti regte ſich heut ein 
bewegtes Leben, von allen Seiten raſſelten Equipagen Lerbel, jeder Eifen: 
bahnzug brachte eine Menge Gäfte, welche nach allen Richtungen unſere Stadt 
durchſtrömten, um dann fpäter an dem für unſere Stadt fo wichtigen Acte 
der Enthüllung des Friedrich⸗Denkmals Theil zu nehmen. Die Einleitung 
des beutigen Feſttages begann früh Morgens um 5% Uhr durch Abblaſen 
des Chorals: „Nun danket Alle Gott“ vom Peter⸗Paul⸗Thurme berab. Um 
8 Uhr fand der Feſtgottesdienſt in der Peter⸗Paulkirche vor einer zahlreichen 
durch die Ehrengäste noch verſtärkten Gemeinde ftatt. Die Predigt hielt Herr 

aſtor Nerreter, welcher in derſelben den Zweck des beutigen feierlichen Feſtes 
in entsprechender Weile berührte. Nach Beendigung dieſes Gottesdienſtes 
begaben ſich die Ehrengaͤſte, Deputationen, die Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten auf das Ratbhaus, woſelbſt die feierliche Be 
grüßung der Ehrengäſte ſeitens des Comites ftattfand. Inzwiſchen hatte ſich 
auf dem Markte, wo ſich die am Feſtzuge theilnehmenden Innungen, Vereine 
und Schützen ſammelten, ein zahlreiches Publikum eingefunden, auf den 
Straßen, durch welche ſich der Feſtzug begeben ſollte, war die Paſſage förm⸗ 
lich geſperrt, Wagen konnten Anfangs nur mit Mühe, ſpäter gar nicht mehr 
durch die Menge. Das Wetter war im Ganzen injofern günſtig, der 
bewölkte Himmel, der Anfangs mit Regen drohte, die Sonne nicht durchließ 
und daher vor großer Hitze ſchützte. Der 0 25 ordnete ſich auf dem Markt 
in der nach dem e vorgeſchriebenen Weiſe: An der Spitze die Ka⸗ 
pelle des Königs⸗Gren.⸗Rgts., dann die Zimmerleute und Maurer, Fleiſcher 
und Bäder, die jungen Kaufleute, Kürſchner, Schuhmacher, Weißgerber, Sattler, 
Riemer und Tapezierer, Weber, Schmiede, Schloſſer und Feilenhauer, Nagel: 
und Kupferſchmiede, Klemptner, das große Mittel, die Schneider, Tiſchler und 
Stellmacher, Böttcher und Kräuter, der Gartenbauverein, der Männerge⸗ 
ſangverein, das Männergeſangquartett, die verſchiedenen fremden Schützen⸗ 
gilden und ſchließlich vie hieſige Schützengilde. Die 70 der verſchiede⸗ 
nen bunten Fahnen, die Embleme der Innungen und das Ab: und Aufwogen 
des Publikums gewährte ein belebtes Bild. Die Kräuterinnung zeichnete ih außer 
der fhönen Fahne durch ein kunſtvoll aus Feldblumen zuſammengewundenes 
Rieſenbouquet aus, welches an einem bunten Stabe mit Bändern geſchmückt vorge⸗ 
tragen wurde. Um 11 Uhr, zu welcher Zeit der Feſtzug vollſtändig geordnet 
war, wurden die verſchiedenen Innungen, Vereine und Gilden durch die 
Ehrengäste, Deputationen, Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten begrüßt 
und reihten ſich letztere hierauf vor den Schützengilden in den Feſtzug ein. 


Unter den Ebrengäſten befanden ſich der hieſige Regierungs-Präfident, die 


Mitglieder des hieſigen Regierungs⸗Collegii ſowie des Kreisgerichts, die De⸗ 
putationen der eingeladenen Städte, die Bureaubeamten der bieſigen Regie: 
rung und des Kreisgerichts, die Lehrer⸗Collegien, Landwehr⸗Offiziere und die 
Beamten noch anderer Behörden. Der Abmarſch des Feſtzuges erfolgte durch 
die Goldbergerſtraße, Synagogen⸗ und Pfortenſtraße nach dem Feſtplatze. 
Letzterer war durch große mit grünem Laub umwundene Flaggenſtangen, 
welche wieder unter ſich durch grüne Laubguirlanden verbunden waren und 
ſewiſſermaßen einen grünen Laubgang bildeten, ſinnvoll und prächtig ge⸗ 
ſchmüct, ebenſo umkränzte Slangenitangen umgaben auch das Denkmal, über 
den Platz ſelbſt am Denkmal vorüber war durch eben ſolche Flaggenſtangen 
eine beſondere Straße marquirt, auf welcher ſpäter der Vorbeimarſch der 
Garniſon zu erfolgen hatte. Der ganze Platz gewährte einen herrlichen 
Anblick, deſſen Reiz noch durch das Kopf an Kopf ſich drängende Bubli: 
kum, die ſtark mit Damenflor beſetzten Fenſter der am Pflatze befindlichen 
äuſer und den auf einzelnen Hausdächern ſich niedergelaſſenen Zu⸗ 
chauern . wurde. Selbſt dem Kranze des Peter⸗Paul⸗Thurmes fehlte 
nicht die nöthige Beſetzung, jo weit dieſelbe dort Platz hatte. Che der Feſt⸗ 
ug auf dem Feſtplatze anlangte, war bereits das 1. und 2. Batalllon des 
biefigen Königs⸗Grenadier⸗Regiments an zwei Seiten dort aufgeſtellt, die 
übrigen beiden Seiten wurden von den Innungen und Vereinen eingenom⸗ 
men. Im innern Paume des Carrés hatten die Schüler der Ritterakademie, 
des Gymnaſiums und der Wildelmsſchule Stellung erhalten, zu denen noch 
nach Aufmarſch des Feſtzuges die Ehrengäſte, Comitemitglieder u. [. w., jo 
wie die verſchiedenen Geſangvereine traten. Für letztere war ein beſonderes 
vollſtändig mit grünem Laub ausgeſchmücktes Podium in der Nähe des Denk⸗ 
mals erbaut, auf welchem dieſelden ſofort Platz nahmen, eben jo war dort 
eine mit grünem Laub bekränzte Kanzel oder Rednertribüne errichtet. An 
den 4 Eden der Umhüllung des Denkmals ſtanden 4 Grenadiere in der Tracht 
zu Friedrichs des Großen Zeit, welche die Aufgabe hatten, im geeigneten Mo⸗ 
ment die Hulle des Denkmals perabzulaſſen. Nachdem zunächſt ſeitens der 
vereinigten Geſangvereine der Choral „Lobe den Herrn, den mächtigen König 
der Ehren“ unter Begleitung der Muſik von der Kapelle des Königs⸗Gren. 
Regiments geſungen worden, beſtieg Herr Ober⸗Diaconus Benzig die Kanzel; 
derſelbe dankte für das Gelingen des Werkes, knüpfte einige Erinnerungen 
an die hiſtoriſche Vergangenheit an, hob unter Anderem den Ausſpruch 
iedrich des Großen hervor, daß Jeder in ſeinem Staate nach ſeiner Facon 
elig werden könne, welche Idee Redner auch theile, da der Staat es dem 
nneren Herzensdrange eines jeden Einzelnen aberlaſſen müſſe, welchem Be: 
kenntniß er ih zuwenden wolle und ſchloß hierauf die Rede mit einem ent: 
. ebet, worauf auf ein mit der Hand gegebenes Zeichen der 
orbang fiel und das Denkmal allen Anweſenden ſichtbar wurde. Dieſer 
zierliche Moment wurde durch Kanonendonng der Stadt und weithin der 
mgegend verkündet. Hierauf beſtieg unſer Magiſtrats⸗Dirigent die Tribüne 
und wies in ſchwungvoller Rede auf die Mühen und Beſchwerven des 
Comitee s hin, ehe daſſelbe zum Ziele gelangt, ſprach aber gleichzeitig um 
o mehr ſeine Freude aus, daß das Werk trotz aller Hinderniſſe ſowohl ge⸗ 
ungen, ſchloß hieran noch einige hiſtoriſche Reminiscenzen und übergab hier: 
auf unter entſprechender Anſprache an den Stadtverordneten⸗ Wer 
ſtizrath Putze das Denkmal an die Stadt. Letzterer ſprach von der Red⸗ 
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nertribune berab dem Comitee Namens der Stadt feinen Dank aus und] Bank⸗Actien —. 


empfahl in einer kurzen aber allgemeinen Anklang findenden Rede das Denk⸗ 
mal dem Schutze des Publikums. Nachdem derſelde noch ein dreimaliges 
Hoch auf den König ausgebracht, in welches das Publikum mit einſtimmte 
und die Geſang⸗Vereine die preußiſche National⸗Hymne angeſtimmt hatten, 
ordneten fi die beiden Bataillone des Königs⸗Grenadier⸗Regiments zum Para⸗ 
demarſch. Derſelbe erfolgte vom Schulhaus aus und wurde von den Ehren 
gaͤſten abgenommen, an die Truppen ſchloſſen ſich die Innungen, Vereine 
und Schügengilden an, welche um den Feſtplatz herum marſchirten und dann 
mit ihren verſchiebenen Muſikchören ſich nach dem Schießbauſe begaben, 
woſelbſt die Fahnen abgegeben wurden. Das Denkmal findet allgemeinen 
Beifall, es iſt ein Kunſtwerk, welches nicht allein durch feine Größe, fondern 
auch durch die Schönheit feiner Ausführung imponirt, Der Sockel, aus 
ſchleſiſchem Marmor ſehr ſauber gearbeitet, iſt 14 Fuß hoch, die Statue 
9 Fuß. Letztere ſtellt Friedrich den Großen im Krönungsmantel vor, daher 
fehlt die von verſchiedenen Seiten vermißte volksthümliche Krücke, die zu 
dieſem Anzuge nicht paßt. Seit heute heißt der Schulplatz, auf welchem 
das Denkmal ſtebt, Friedrichsplatz, die bezüglichen Straßentafeln ſind bereits 
angeſchlagen. Auf dem Haage entfaltet ſich bereits ein buntes und heiteres 
Leben, für Geſang und Freude, Durſt und Hunger iſt in den Reſtaurations⸗ 
zelten reichlich geſorgt, auch an Schaubuden, Carrouſſels, gymnaſtiſchen und 
anderen Künſtlern fehlt es nicht, an Abwechſelung in den zergnügungen iſt 
alſo hinlänglich Auswabl. Heute Abend findet ein Fackelreigen ſtatt, von 
dem man ſich allgemein viel veſpricht und behalten wir uns daher eine Mit⸗ 
theilung über denſelben noch vor. 


Jauer, 15. Auguſt. [Hin richtung.] In der Schwurgerichtsſitzung 
am 13. Mürz 1868 wurden der Müblenarkeilen John aus bel und 
der Zimmermann Kiesler aus Oppersdorf zum Tode verurtheilt, erfterer 
wegen ſchwerer Meuterei und eines zweifachen Mordes, der andere we⸗ 
gen Theilnahme am Morde und ſchwerer Meuterei. John hatt e in den 
frühen Morgenſtunden des 21. November 1867 den Aufſeher Langer ſowie 
deſſen Ehefrau im hieſigen Kreisgerichts⸗Gefängniſſe ermordet und dann 
mit Kiesler einen Fluchtperſuch gewagt, woran ſie glücklicher Weiſe verhin⸗ 
dert und dem Arm der Gerechtigkeit W. Ben wurden. Das über John 
ausgeſprochene Todesurthell hat jetzt die Beſtätigung des Königs gefunden, 
kiesler dagegen iſt zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 
Das Todesurtheil wird Dienſtag früh 6 Übr in dem Hofe des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts⸗Gefängniſſes an John vollſtreckt werden. 


=ch= Oppeln, 14. Auguſt. [ueber den Stand der Rin⸗ 
derpeſt in Galizien] erfahren wir aus zuverläſſiger Quelle, daß 
dieſelbe bis Ende Juli d. J. in Bubcezany des Zloczower Bezirkes er⸗ 
loſchen, dagegen in Budki des Kamionkaer Bezirkes und an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze zu Szyly im Zbarazer Bezirk ausgebrochen if. Die 
Rinderpeſt herrſcht ſomit, da dieſelbe ſchon in der erſten Hälfte des 
Juli in den 3 Orten Poloniezna, Nieznanow und Majdangorny im 


Kamionkaer Bezirk aufgetreten iſt, zur Zeit noch in 4 Ortſchaften des] Türk. Anı 


letztgedachten und in einem Orte des Zbarazer Bezirks. Es ſiud da⸗ 
ſelbſt während der Seuchendauer unter einem Hornviehſtande von 
1895 Stück in 46 Höfen 86 Viehſtücke erkrankt. Hiervon ſind 33 ge⸗ 
fallen und 53 erſchlagen worden. Außerdem wurden 214 ſeuchenver⸗ 
dächtige Viehſtücke der „Keulung“ unterzogen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 14. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute nicht nach dem Lager 
von Chalons abgereiſt, der kaiſerliche Prinz hat ſich allein dorthin be⸗ 
geben. Nach dem „Journal officiel“ hat heute Morgen ein Miniſter⸗ 
rath unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtattgefunden. Wie in gut unter⸗ 
richteten Kreiſen verſichert wird, hat der Vicekönig von Egypten eine 
ſehr gemäßigt gehaltene Antwort auf den Brief des Sultans an dieſen 
geſandt. Alles läßt auf eine nahe bevorſtehende Ausgleichung der 
Differenzen ſchließen. (W. T. B.) 

Paris, 15. Aug. Ein kaiſerliches Decret vom geſtrigen Tage, 
welches von ſämmtlichen Miniſtern gegengezeichnet iſt, verfügt unter 
Hinweis auf die heutige Feier des 100. Geburtstages Napoleon I. eine 
völlige (pleine et entière) Amneſtie für alle Verurtheilungen wegen 
politiſcher Verbrechen und Vergehen; ferner für Vergehen, welche durch 
die Preſſe, durch den Buchhandel, ſowie durch öffentliche Verſammlun⸗ 
gen und Vereinigungen begangen find. Ein weiteres Decret verkün⸗ 
digt eine Amneſtie für alle Deſerteure der Armee und Flotte. — Das 
„Journal officiel“ ſchreibt: Der Kaiſer beabſichtigte, ſich geſtern nach 
Chalons zu begeben, wurde jedoch durch rheumatiſche Schmerzen ver: 
anlaßt, die Reife aufzuſchieben. — Das Leichenbegängniß des Marſchalls 
Niel findet am 17. d. M. ſtatt. — Zahlreiche Deputationen des Tiers⸗ 
parti haben den Orden der Ehrenlegion erhalten. (W. T. B.) 

Madrid, 13. Auguſt. In Valladolid ift eine weitverzweigte Ver: 
ſchwörung entdeckt worden. — Den Carliſten wird der Eintritt in 
Spanien durch die Grenzbehörden verweigert. (T. B. f. N.) 

London, 14. Auguſt. Mit dem Weſtindien⸗Dampfer „Tasma⸗ 
nian“ iſt die Nachricht von einer großen Feuersbrunſt in Valparaiſo 
eingetroffen. — Der Conſul des Norddeutſchen Bundes in Lima iſt 
plötzlich geſterben. (T. B. f. N.) 

London, 14. Auguſt. Die franzöſiſche Regierung hat die franzö⸗ 
ſiſch⸗transatlantiſche Kabelgeſellſchaft zur Legung eines Kabels zwiſchen 
Breſt und England ermächtigt. (T. B. f. N.) 

Florenz, 14. Aug. Gerüchtsweis verlautet, der Kronprinz werde 
zum Generalſtatthalter des Königreichs ernannt werden und ſeine 
dauernde Reſidenz in Florenz nehmen. (W. T. B.) 

Odeſſa, 15. Aug. Laut telegraphiſcher Meldung ging geſtern der 
Dampfer „Tauride“ von der Sulina ab, um den Fürften von Ru⸗ 
mänien abzuholen und zum kaiſerlichen Hofe in Livadia zu bringen. 

(W. T. B.) 

Konſtantinopel 13. Auguſt. Der Brief des Großveziers an den 
Vicekönig von Egypten iſt jetzt veröffentlicht; derſelbe erwähnt aus⸗ 
führlich alle Beſchwerden, welche erhoben werden und welche ſich auf 
die eretifche Angelegenheit, auf die letzte Reiſe des Viceköͤnigs nach 
Europa, und auf die Unterdrückungsmaßregeln der Verwaltung in 
Egypten beziehen. Der Brief fordert eine klare, kategoriſche Erklä⸗ 
rung und endet damit, daß die Pforte entſchloſſen ſei, auf eine genaue 
Ausführung der Beſtimmungen des egyptiſchen Fermans zu beſtehen. 

N g (T. B. f. N.) 

Bukareſt, 14. Auguſt. Fürſt Carl iſt heute nach Livadia abge⸗ 
reift, begleitet von dem ruſſiſchen Agenten Offenberg, dem Miniſter⸗ 
präfidenten Demeter Ghika und zahlreicher Suite. (W. T. B.) 

Bukareſt, 13. Auguſt. Es hat eine abermalige Grenzverletzung 
durch ungariſche Soldaten bei Bruſturoſa ſtattgefunden. — Das dies⸗ 
jährige Contingent von 7200 Mann iſt einberufen worden. 

| C. B. f. N.) 

Belgrad, 13. Auguſt. Das officielle Journal „Srbske Navine“ 
veröffentlicht ein Cirkularſchreiben des Miniſters des Innern an alle 
Kreis⸗Chefs, in welchem denſelben ſtrenge Achtung der neuen Ver⸗ 


faſſung eingeſchärft wird. Der Miniſter hebt hervor, daß nach der f 


Erringung der Feſtungen, die neue Verfaſſung, als Bürgſchaft für 
wahre innere Selbſtſtändigkeit, das größte Werk der Dynaſtie Obreno⸗ 
witſch ſei. * (W. T. B.) 


— (HD 
Berlin, 15. Auguſt.[Courſe aus dem heutigen eee 
n Folge auswärtiger Notirungen niedriger, mit etwas feſterem Schluß. 
ir notiren: Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 126—1257½—126 4 —126 bez. 
Bergiſch⸗Märkiſche — 1860er Looſe 83 5 bez. Mainzer —. Lombarden 
150—149% etwas 149% bez. Franzoſen 226—225 , — 226 bez. ieh 
Weſtbahn⸗Actien —. Galizier n dez. Amerikaner 89 bez. 
u. G. Köln⸗Mindener —. Italiener 56% ult. & a . Rheiniſche —. 
Tabaks⸗Obligationen 87% bez. 1864er Looſe —. Türken 44% 
ſtädter Creditaction — Warſchau⸗Wiener 62 —63 4 bez. 
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Rumänien 73% bez. Rechte Le e 
97 % — bez. Minerva⸗Actien 44—43% bez. Coſel⸗ W 113 Gd. 
Lombardiſche Prioritäten —. Kurz Wien 82% bez. (B. B. Z.) 


Berliner Börse vom 14. August 1869. 


Braunschw. Präm.-Anl,— | 18 bz. 


1 Kronpr. Rud.-Bahnn 5 77½ G. 
Fonds und Gold-Course. Oesterr.-Französische “..... 3 28 5. 
Freiw. Staats-Anleihe4½ . 97% G. do. do, neue . . 3 294 ½ bx. 
Staats-Anleihe v. 1 90 101% bz. do. südl. Staatsd. 3 20 5. 
dito 85455. 4½ 3% 8. Warschau- Wien 5 | 83%, ba. G. 
dito 1856 10 930 er 
dito 1857/59 9 Lu & 
dito — — 1 85 ba Eisenbahn Stamm-Aotien. 
dito 1 4½% 931% bz. Divid. pro] 1867 | 1868 Et. 
dito 18506524 | 85%, ba. Aachen - Mastricht| 0 1 4 3% ba. 
dito 18534 | 831% bz. Berg.-Märkische . 97 8 4 1139440bz. G. 
dito 186214 | 83 B. Berlin-Anhalt. . . |13%s |13%s |4 [187% et. br. G 
dito 1868 4 | 83 B. Berlin-Görlita | 4 0 4 1 
Staats-Schuldscheine. 3½ 81½ bx. Berlin-Hamburg . | 9% 9% 4 161 
Präm.-Anleihe v. 185581211231, B. erl.- Potsd.- Med. 16 17“ 4 |196% ba. 
Berliner Stadt- Oblig. 4 92½ bz. Berlin-Stettin | 8 814 4 |132%% ba. 
(Pommersche . 3½ 72% bz. Böhm. Westbahn 5 6 5 | 9 
5 {Posensche neue. . |4 | 83 8. Breslau-Freib, .. 8% 4 117% br. 
(Schlesische . . 3½ 78 G. do. ue — 5 103 ba. 
3 [Kur- u. Neumärk. 4 | 86% B Oöln-Minden 81% 8% |4 124 bx. 
S\Pommersche ... 4 | 86% B do. do. neue — 5 5 113 ba. 
E Posens che 4 85 ba. Cosel- Oderberg 4 7 4 113 ba. G. 
2 (Preussische .... 488 G Gal.- C.-Ludw.-B.| 9 5 --% 
3 JWestfäl. u. Rhein. 4 |89 B Ludwigsh.-Bexb . 11% a | —— 
S[Sächsische,...; 488 G. ärk.-Posener — 4 — dr. 
Schlesische. . 4 88½ ba. Magdeb.-Halberst. 172 15 H 161 ba. B. 
Kurh. 40 — 714 B. deb.-Leipzig. 18 — 
r nz-Ludwigshat.| 8% 5. 4 |140 ba. 6. 
Louisd’or 111%, G. Fremd. Bkn. 99], bz. Neisse-Brieger 5 5½ 4 | 98er. ba. G. 
Napoleonsd.5.131,G, Oest. Bkn. 82% bz. Mdrschl.-Mark. .. 49 [“ la | 87%et.beG, 
Imperials 5. 18 G. Russ. Bkn, 77 bz. Narschl. N Zweb 8 1 1 ˙ 1 — br G. 
ä erschl, A. u. C. Ze 
Ausländische Fonds. do. 13 15 3 — bx. 
Oesterr. Metalliques . |5 | 5114 6. Oest,-Fr.-St.-B, 8 104 5 8.7 ½˙b 
do, Nat.-Anleihe . 5 50 Ts est, südl. St.-B 5 % 150 - Kb 
do, Lott.-Anl. v. 60 5 bz. Ostpr. Südbahn. — 0 |4 | 32 be.G. 
do. der Präm.-Anl. 14 | 75% 0. Rechte-O.-U.-Bahn]| — 5 5 | ben 
do, Oredit-Loose . . |— | 891% bz. Rheinische . . 74 |7% |4 117% d 
do, 64er Loose. — 68% B hein -Nahe-Bahn] 0 0 4 | 25% ba. G. 
do. 64er Silber-Anl. 5 8. Stargard - Posener 4 4½ 4½ 98 ba. G. 
Russ. Präm.-Anl. v. 645 138 b. B. Thüringer. ....|8 Teen 
do. do. 18665 |137% bz. arschau-Wien . 8 6% 5 62 b. G. 
nag, Bod-Grea.präb.6 | 8) ‚Du 
uss.-Poln. Schatz-Obl. 9 2. * & 4 
ge ei 714 bs Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotien. 
Poln. Liquid.-Pfandbr./4 | 591, bz. Berlin-Görlitzer . | 5 5 5 91 ½ da. G. 
Amerikan. Gproc. Anl. 6 Sal, ba. [Cosel-Oderberg. 4 7 4% 110½% b. 
Badische Präm.-Anl.. 4 103½ B. do. 0. 5 7 15 |110% bx. 
Baiersche Aproc. Anl. 4 105 bz. Märk.-Posener 5 5 | 87% da. G. 
314, 13%, 72 
F 
5 


Ital. neue 5 proc. Anl./5 | 56%&%, br. Ostpr. Südbahn. 5 | 68 pa. 
Ital. Tabak-Oblig. 6 187 52 Rechte-O.-U.- Bahn! 5 5 | 102% da. 
2 Anl.... bz. 
Rum. roc. Eis.-Obl. 7 11 
l Adr. Bank- und Industrie-Paplere. 
Badische 35 Fl.-Loose 32 bz. erl. Kassen-Ver.| 91; | 9% 4 [161% B. 
Schwedische 10 Thir.-Loose 12 B. Berlin, Hand.-Ges. 8 1 4 129% ba. 
Finnische 10 Thlr.-Loose 7% bz. Braunschw. Bank 625 7 4 113% 8. 
re er - 5% : 89 
* Danziger 0, 104 G. 
Eisenbahn Prioritäts-Aotien. Darmst.Creditb.-A, 99 8° 4 128% ba. B. 
Berg.- Märk. Scrie II. 4½ 91%, G. Darmst. Zettelb 5 6 4 | 100 bs. 
do, III. v. St. 3½ g. 3½ 77% bz. Dessauer 0 — fr. 7% bx. 
do. do. VL|4 88 ½ br. Disc,-Com.-A. 8 9 4 139% ba. 
do, Nordbahn 100et. bz. Genfer Bank 0 — (4 | 2214 da. 
Breslau-Freib, Litt. D. 4½ 881, br. G. Hamb.-Nordd. Bk. 7 80 4 134 8. 

‚do. do, G. 4½% 881, bz. G do. Vereins- Bx. 52 91% 4 114% be, 
Cöln-Minden . III. 4 81 5 G. Hanngversche do. 4 4%, 4 | 911% bz. G. 
do. do. do. 4½ 91 bz. Königsberger do. 6½0 4 4 105% 6. 
do. do. IV. 4 81½¼ G. Leipz. Credit - Bk. 6 8 4 17 bz. 
do, do, V. 4 | 814, 8 Luxemburger do.] 7½ 10 4 126 G. 
cee Gard. (win 81½ br. (Magdeburger do. 4 4% 4 89% . 

do. do. 4 —— Meininger 7 8 4 117 ½ et. ba. 
do. do. IV. 4½ 85% G. Moldauer Lds.-Bk. 5 1 4 123% B. [b 
Narschl.- Märkische 4 84½ 6. Osst, Cred,-Actien| 7 13 5 197%, -%et-T 
do. do. IL/4 | 80% G. Posener Bank .. | 58, 6½0 4 101 ® 
do. do. IV.4%| 92 G. Preuss. Bk.-A, So | 8 4½ 140% B. 
Idrschl. Zwgb. Litt. C. 85 | 98% G. Sächs. B. 600% L-8.| 77 7% (4 117% @. 
Oberschles. .. 2 Schles, Bank Ver. 7% q 4 21 ½ B. 
45 8 nen. * 2 4 8 a 4 4 4 8 8. 
o. 0 . „ ar. 0 4 4 4 B 
do. EK... 3 230 et. bz. % * 1 
do. F... 4 8. isenbahnbd.-Act. 12½ 11½ 5 136 B. 
do. ms na 4% 89 8. GwbkSchuster&Co| ? 7 4 107% ba, 
Ostpreuss, Südbahn. 6 91½ G. inerrx a 0 0 5 45 pr. B. 
Schlesw. Eisenbahn . 43 87% B. Schles. Zinkh,-Act.| 4 v6” s | 8% ba. 
Stargard-Posen III. Em. 4 . do. St.-Pr.-Act.| 4 61 4½% 93% ba. 
— Tarnowits. Bergb,| 0 4 fr.) 60 
Re ante £ 84½% B [Vulkan 0 216 5 — — 
— o. neue — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 10 4 104 
Lemb.-Czernowitz .. 5 B. Schles. Feuervers.| 5 4 1 * 
do. do. II. 5 25½ bz. — —— 
do. do. III. s | 73% bz. G. Bank-Discont: 4 pot. 
Weohsel-Course. 
Amsterdam 250 Fl. . Ik. 8.3 ½ 143 ½% bz. Augsburg 100 Fl.. . 2 M. 4 
do. do. 2 M. 35 1016 bz. eipzig 100 Thlr. 8 T. 4 995 ui 
Ilamburg 300 Mk. k. 8. 4 [15114 ba. do. do. 2 M. 49% 6 
o. o. 2 M. 4 150% br. Frankf. a. M. 100 Fl... |2 M. 3 56. 26 8 
London I L st... 3 M. 3 6. 24½% bz. Petersburg 100 SR. . . 3 M. 49 85 ba. 
Paris 300 Eres. . . 2 M. 2½ 81 1 bz. Warschau 90 SR. . . 8 T. 6 | 76% dz. 
Wien 150 Fl. 8 04 ad remen 100 Thlr. G. 8 T.4 [1114 br. 
de do. a00r 2 M. 4 | 82 bz, 


— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


AThierſchutz⸗Geſetz.] Der internationale Congreß der 
Tbierſchutz⸗Vereine zu Zürich pet feinen Anfang genommen. Der 
Breslauer Verein hat einen Glück unſch abgeſandt und gleichzeitig gegenüber 
dem weitſchweifigen Dresdener Entwurf eines Thierihus eſetzes das 
nachfolgende kurze und praktiſche Geſetz dem Congreß e 0 

ie „Geſetz⸗Entwurf.“ 

§ 1. Wer ein Thier quält, oder roh mißhandelt, wird mit Gefängni 
bis zu drei Monaten b.ftraft. Ne 5 Be 

* Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann ſtatt der Gefängniß⸗ 
ſtrafe Geldbuße bis zu dreihundert Thalern eintreten. 

§ 3. Die Zuläſſigkeit der Annahme mildernder Umſtände ift ausgeſchloſ⸗ 
fen, wenn die Thierquälerei öffentlich geſchehen, oder wenn der Thäter bes 
reits zwei oder mehrere Mal wegen Thierquälerei rechtskräftig zu Strafe 
verurtheilt worden iſt. 

. Handlungen, welche fih als Thierquälereien im Sinne des 8 1 
dieſes Geſetzes darſtellen, dürfen zu wiſſenſchaftlichen oder ſonſtigen nützli 

wecken nur nach ſchriftlich erhaltener Genehmigung der Verwaltungsbehörde 
traflos vorgenommen werden. 

§ 5. Die Verwaltungs⸗Behörde darf dieſe Genehmigung nur dann er⸗ 
theilen, wenn ſie die i erhalten hat, daß die fragliche Handlun 
lediglich zu einem der im §4 bezeichneten Zwecke vorgenommen werden fo 
und daß derjenige, welcher ihre Vornahme alle zur Verfolgung 
von ihm 8 Zweckes ausreichend qualificirt iſt. 

6. Die Genehmigung darf auch für die wiederholte Vornahme von 
Handlungen der im § 4 bezeichneten Art auf die Dauer eines beſtimmten 
Zeitraumes im Voraus erkbeilt werden; fie ſoll aber niemals auf länger 
als ſechs Monate im Voraus erfolgen. 


„Wenn nach S 
willens ift, fo erſcheint es als die vorzüglichſte Aufgabe der zur Geſetzgebung 
berneten Geelles dissen Bolttwiler anf dle Wed a ae 
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der Thiere (nach franzöſiſchem Recht der Hausthiere) fein zu müſſen. Nur 
inſoweit alſo das Geſetz den Menſchen direct ſchützt, verleiht e3 zugleich ins 
direct den Thieren einen gewiſſen Schug. Man kann bei vorurtheilsfreier 
und vollkommen leidenſchaftsloſer Beurtheilung ohne Gefahr die Behauptung 
wagen, daß dieſe Vorſchriſten von dem Bedürfniſſe weit überholt find. Das 
mit jedem Jahre lebhaft zunehmende Intereſſe für den Thierſchutz, die Aus⸗ 
breitung, welche die Beſtrebungen der Thierſchutzvereine überall gewonnen 
haben und täglich gewinnen, mehr noch die Entrüſtung, welche ausnahmslos 
hervorgerufen wird, ſobald Thierquälereien zur öffentlichen Kenntniß gelan⸗ 
gen, jo wie der Umſtand, daß faft jede Thierquälerei auch einen Verfolger 
findet, — liefern dafür ein beredtes Zeugniß. Das Zeitalter, welches die 
Zufügung von körperlichen Leiden aus ſeinen Strafmitteln — ſelbſt gegen⸗ 
über dem ärgſten der von Menſchen begangenen Verbrechen — gänzlich ent⸗ 
fernt hat, jo daß Beſtrafungen nur noch an Ehre, Freiheit und Vermögen 
ſtattfinden, ein Zeitalter, welches den Gefängniſſen jeden äußeren Schrecken 
benommen hat und im Begriff fteht, fie in reine Beſſerungsanſtalten umzu. 
wandeln, ein Zeitalter, deſſen humane Beſtrebungen ſein vornehmſtes Kenn: 
E * ai alle kommenden Geſchlechter fein werden — dieſes Zeitalter will 
n der That auch das Thier zu ſeinem Schützling machen. Der ſittliche Wille 
der höchſt überwiegenden Majorität läßt ſich in die Worte faſſen: 
Derjenige ſoll Strafe erleiden, welcher ein Thier quält oder in roher 
Weſſe mißhandelt, und dieſe Strafe ſoll der Regel nach und nur mit 
Ausnahme beſonders unbedeutender oder im verzeſhlichen Affect ber: 
übter Handlungen der bezeichneten Art nicht in bloßer Geldbuße, ſon⸗ 
dern in Freiheits⸗Entziehüng beſtehen. 1 
Vie 88 1 und 2 des vorgedruckten ntwurfs enthalten eine Formulirung 
dieſes Saßes. Es iſt ihnen im § 3 eine Ergänzung beigefügt worden, welche 
den Zweck hat, eine unzuläffige 1 5 bei der Beſtrafung von Thier⸗ 
quälereien, wie eine ſölche vielleicht in der Rechtspflege durch ungebührliche 
Anwendung des 8 2 in Gebrauch kommen könnte, zu hindern. Wer nämli 
ein Thier ee macht ſich eines doppelten Vergehens ſchuldig, in⸗ 
dem er zugleich andere Perſonen nöthigt, Zeugen einer rohen Handlung ge: 
gen ein hilfloſes Weſen zu ſein; ein ſolcher Menſch ſoll unter allen Umſtän⸗ 
den init Fleiheitsentziehung beſtraft werden. Und eben fo iſt gegen denjeni⸗ 
gen zu berfähren, welcher durch wiederholte Verſtöße gegen das Geſetz zu 
erkennen giebt, daß ihm ein beſonderer Hang zur Thierquälerei innewohnt, 
Dieſe 15 Sätze erſcheinen vollkommen ausreichend, um die geſetzlichen Nor 
men für den dem Thiere vom Staate zu gewährenden Schutz zu bilden und 
beanſpruchen nur in einer einzigen Beziehung eine Ergänzung. Es giebt 
nämlich eine gewiſſe Klaſſe von Thierquälereien, welche nicht in boshafter 
Abſicht, ſondern zu löblichen und nützlichen Zwecken verübt werden; hierzu 
gehören vor allen die von Aerzten und Naturforſchern im Intereſſe der 
Wiſſe 5 vorgenommenen Experimente und Unterſuchungen an lebenden 
Thieten, welche für dieſelben häufig mit entſetzlichen Qualen verbunden find. 
Es entſteht die Frage, wie ſich ein Thierſchutzgeſez gegenüber derartigen 
Qudlexeſen zu verhalten babe.“ Sicherlich giebt es Thierfreunde, die den 
Wunſch haben, daß ſolche Experimente und Unterfuchungen im Intexeſſe der 
durch fie leidenden Thiere unterdrückt würden. Indeß dieſe Auffaſſung iſt 
nur rue vorhanden. Im Allgemeinen beſteht wohl die Anſicht, daß 
die Wiſſenſchaft noch nicht weit genug vorgedrungen ſei, um derlei Verſuche 
ohne Nachtheil entbehren zu können, und daß es für die Menſchheit ein ge⸗ 
ringerer Schaden ſei, wenn ſie ſelbſt unter Quälereien der dazu verwendeten 
Thiere ſtattfinden, als wenn fie ganz unterbleiben. Ein zeitgemäßes Thier⸗ 
ſchutzgeſez muß deshalb dieſe Art von Zhierquälereien für zuläſſig erklären. 
Seine Aufgabe kann nur darin beſtehen, dieſelben unter eine Controle zu 
bringen, damit ſie nicht zu anderen als den bezeichneten Zwecken und nur 
von ſolchen Perſonen vorgenommen werden, weiche die Qualification beſitzen, 
derlei Zwecke exnſthaft zu verfolgen. Die 9 4 und 5 des Entwurfs enthal⸗ 
ten den Verſuch einer Formulirung dieſes Gedankens. Die ſchriftliche Ge⸗ 
nehmigung der Verwalkungsbehörde iſt zu dem Zwecke als nothwendig er⸗ 
achtet worden, um alle Unklarheiten dgrüber zu verhüten, ob Jemand in 
einem beſtimmten Falle eine ſtrafbare Handlung begangen habe oder nicht. 
Wer die ſchriftliche Genehmigung in der Hand hat — und nur dieſer — 
fol das Bewußtſein der Strafloſigkeit hahen können. Der $ 6 endlich hat 
den Zweck, denjenigen Perſonen, welche beſonders häufig in die Lage kom⸗ 
men, Experimente der bezeichneten Art machen zu müſſen, ein Mittel zu ger 
währen, um dem Geſetze ohne allzu große Schwierigkeiten Genüge leiſten zu 
können, In der vorgeſchlagenen Faſſung ſcheinen die 99 4—6 vollkommen 
geeignet, dem doppelten Bedürfniß zu entſprechen, einerſeits die Thierquäle⸗ 
reien, wo ſie der Menſchheit wahrhaft nützlich ſind, nicht zu hindern, und 
andererſeits die Erinnerung daran, daß dieſelben nur Ausnahmen ſind, 


lebendig zu erhalten.“ ; 2 21 
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Meteorologiſche Beoba tungen. 
der Barometerſtand bel 0 Grd. 


in Pariſer Linien, die Tempera-; 
tur der Luft nach Neaumur. 


N Luft⸗ | "Rinde a 
Tempe⸗ nr und Wetter. 
rometer. ratur. 10 Stärke. 598 


Breslau. 14. Aug. 10 U. Ab.] 332,80 [14,8 ] S. 1. Trübe. 
15. Aug. 6 U. Diea | 332,91 [12,6 NW. 0. Trübe. 
2 U. Nachm. 332,96 17,8] N. 2. Bewölkt. 

10 u, ae 332396 |+138| N. 1. Wolkig. 

16. Aug. 6 U. Mrg.] 332,84 [10,7] N. 1. Trübe. 


Breslau, 16. Aug. J Waſſerſtand.] O.-B. 18 F. 4 5. UP. — F. — 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

(Volff's Telegrapbiſches Bureau.) f 
Paris, 14. Aug., Nachmittags 3 Uhr. Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 
73, 30—73, 17473, 2778, 27. Ital. Sproc. Rente 55, 95. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 832, 50. Credit⸗Mobilier⸗Actien 217, 50. Lom⸗ 
bard. Eiſenbabn⸗Actien 553, 75. dito Prioritäten 245, 25. proc. Verein, 
Staaten⸗Anleibe vr. 1882 (ungeſt.) 94%. Tabaks Obligationen 433, 00, 
Tabaks⸗Actien 657, 00. Türken 44, 55 ſehr matt. — Etwas beſſer. Conſols 

von Mittags 1 Uhr waren 92% gemeldet. 11 
London, 14. Aug., Rahm, 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 92%. 
lproc. Spanier 28 7. Italien. 5procent. Rente 65% mbarden 227, 
ericaner 12%. öproc. Ruſſen 88%, Neue Ruſſen 86%. Silber 60%, 
Türkiſche Anleihe von 1865 44%, proc. rumäniſche Anleihe 91. proc. 
e nr 11 1 Kubi d 2 15 30 Min. Schluß 
ankfurt a. M., 14. Auguſt, Nachmittags t in. uß⸗ 
Tour ſe; Wiener Wechſel 96%. Oeſterreich. National⸗Anleihe 57 71. 6% 


360er Looſe 83. 1864er 
Lombarden 262%, 


ch] Verein. St.⸗Anleihe pr. 1832 88%, 997 Ludwigsbahn 140. Baieriſche 
e 1860er 


Prämien⸗Anleihe 105%. 1854er Looſe 74 
Looſe 118%. Ruß. Bodencredit 81. Oberheſſiſche —. 
Neue Spanier 28%. — Günſtig. Nach Schluß der Börſe matt. Credit: 
Actien 295%. 1860er Looſe 83%. Staatsbahn 396%. Lombarden 263, 
Silberrente 59%, Galizier 259, Amerikaner 88%. 

Frankfurt a. M., 15. zac, Mittags. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 
ritaner 88%. Creditactien 29414, 1860er Looſe 82%. Staatsbahn 394 /. 
Be 262%. Silberrente 59%. — Schwankend. Nach Schluß der 

rſe feſt. 

Wien, 14. Auguſt. n e.] Credit⸗Actien 308, 00. Staats⸗ 
bahn 413, 00, 1860er Looſe 101, 50. 1864er Looſe 125, 10. Galizier 267, 50, 
Lombarden 273, 70. Napoleonsd'or 9, 94. Anglo⸗Auſtrian 935, 50. Franco⸗ 
Auſtrian 145, 25. — Felt, Looſe beliebt. 

Wien, 15. Auguſt, Mittags. [Privatverkehr.] Creditactien 306, 80. 
Galizier 267, 75. Anglo⸗Auſtrian 39, 50. Lombarden 272, 50. Flau. 

Die Einnahmen der DBitetr.sfranz. Staatsbahn betrugen in der Woche 
vom 6. bis 12. Auguſt 573,726 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende 
Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 33, 637 Fl. 

Wien, 15. Auguſt, Nachmitt. [Privatveriehr.] (Schluß.) Credit: 
Actien 306, 00. Staatsbahn 408, 00. 1860er Looſe 101, 50. 1864er Looſe 
125, C0. Galizier 268, 00. Anglo⸗Auſtr. 388, 00. Franco⸗Auſtr. 144, 50. 
Lombarden 272, 10. Matt. i 

Hamburg, 14. Aug., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courfe.)] 
Preuß. Thaler 151%. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleibe 89%. Rational: 
Anleihe 58%. Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 126 . Oeſterreichiſche 1860er 
Ronje.-82%. Staatsbahn 839. Lombarden 555. Italieniſche Rente 55. 
Vereinsbank 114%, Norddeutſche Bank 135%. Yibein. Bahn 116%. Mecllen⸗ 
burger —. Altena⸗Kiel —. Finnl. Anleihe — 1864er Ruſſiſche Bram. 
Anleihe 129. 1866er Ruſſiſche Prämien ⸗ Anleihe 128. (procent Verein. 
Staaten⸗Anleibe pr. 1882 83%. Diczconto 3 pCt. — Geſchäſtslos, aber feſt. 

Hamburg, 14. Auguſt, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen und Rog⸗ 
gen loco geſchäftslos. Weizen auf Termine geſtiegen, ſchlieslich ermattend. 
Roggen ruhig. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 129 Bankothaſer Br., 
128 Gd., pr Auguſt⸗September 127 Br., 126% Gd, pr. Sepibr.⸗Oetober 
127 Br., 126% Gd. Roggen pr. Auguft 5000 Pfd. Brutto 99 Br., 98 Gd., 
pr. Auguſt⸗Septbr. 96 Br. 95 Gd., pr. September⸗October 93 Br., 92 Gd. 
Hafer ruhig. Rübdtl flau, loco 25%, pr. Oetbr. 25%, pr. Mai 25%. 
SEE je br. Kuguf ab br, 8 n afler, zubig, 

nk ruhig. etroleum ruhig, loco 14%, pr. Auguſt 14 ½, pr. Auguſt⸗ 
Dechr. 14%. — Wetter mild und trübe. 1 5 Hit 5 ud 175 $ 

Liverpool, 14. Aug., Mittags, Baumwolle: 12,000 Ballen Umfap. 
Mipdling Orleans 13%. Middling Amerftan. 13%. Fair Dbollerad 10%, 


in den atlant. Häfen 800 


ww 


Middling fair Dhollerah 10 . Good middling Dhollerah 9%, Bengal —, 
Nair Bengal 9 . Fine Bengal —. New r 4 Good 

2 7- 592 Aedend ie opti 

genannt —. Domra landend —., Bengal ſchw 5 
Mal- Versch. —. S i 


Scinde Juni⸗Verſchiffung —. Mer 
ſchiffung —. Hoͤber. 1 . Oomra April⸗Ver 


—(Schiußderich.) Baumwolle: 12,000 Ballen U 
aachen Sr 4000 Selen alen Rn en 
iddling Orleans middling Amerikaniſche 133 i 
10%, 1 Berge 2% - ; 1 „ 5 fair Dhollerah 
ew⸗Jork, 13. Auguſt, Abends. [Per atlantiſches Kabe 
bericht von Neill brothers.) Wochen⸗Jufuhr in den Golfhä . Bale. 
Ballen, nach anderen Häfen 1000 Balena Fortalh in fangen 8000 
„nach anderen a 
200 ale. 8556 en £ 2 orrath in ſämmtlichen Häfen 
ewpork, 14. Auguſt, Abends 6 Ubr. [Schluß ⸗Courſe. at 
Loren 110. Geld Hei BARS 1882er Pang 12870 sse, 
121%. 904er Bonds 113% Iglinois 141. rie⸗Vabhn 28 . Baum- 
wolle 3344. Mebl 7, 05. Raff. Petroleum in New⸗Jork 324. 
Petroleum in Philadelphia 32. Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%, S 55 
BT ——— — —— a en 1 09 5 34%, niedrigfte 34. 
ra r Getreide pr. Dampfer na iverpool (pr. 1 
Saummole en f ne 75 ee 
eſt, 13. Auguſt. etreidemarkt.] Weizen höher. Banater 
sen Säpfo. 4, 68,-Böpfo. 5, 15, Bapfo. 5, 65. Roggen fe 2, 19 DR 8.0. 
Del gart, Buouft, Naa Yuguft 1 
aris, 14. Auguft, Naykiit; -MübdE pr. uft 100, „Septbr.⸗ 
N.. Sept wi 1 1 a 0R 25. aa en 63. 50 
pr. Septhr.⸗Decembe „ 50, pr. Nopbr.⸗ „ De 
150 5 i 5 20 0 8 a pr, 
verpsol, 13. Auguſt, Nahm. Getreidemarkt. zen bei 
Stage 1—2 D. höher. Mais 3 D. ftheurer. Mehl zu äußerſten Duusſags⸗ 
preiſen gehandelt. 0 3 
Wakeſield, 13. Auguſt. Hafer 1—2 D. theurer. 17150 9 
Antwerpen, 14. Aug., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Petr leum⸗ Markt] 
(Schluß⸗ Bericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 54, pr. September 54, pr. 
October⸗December 55. Feſt und animirt. 


— • ⁰Ze“U— se 0 

Liſſabon, 13. Aug., Abends. Nach Berichten aus Rio de Janeiro pr. 
Dampfer „Navarre“ vom 23. Juli betrugen die Abladungen an Kaffee feit 
letzter Poſt nach der Elbe und dem Kanal 34,000, nach Nordamerika 54,900, 
nach Gibraltar und dem Mittelmeer 26,700 Sack. Vorrath 60,000 Sack. 
2 * 3 1 Cours ne, London I84—18% 
5 n em Kana 0 adungen von Santos 
und dem Kanal 19,500 Sack. 8 2 

— ꝛ̃—— % are 

# Breslau, 16. Auguſt. Am heutigen Markte war der Geſchäftsver⸗ 
en 3 ziemlich belangloſen Zufuhren mehr belebter, Preiſe daher gut preis⸗ 
altend. 29 

Weizen zu notirten Preiſen viel Kaufluſt, pr. 85 Pfund ſchleſt 
weißer 81—94 Sgr., gelber 81 — 89 Sgr., feine Sorte Notiz W 
Roggen war in feinen Qualitäten ſtark begehrt, in geringeren ruhi er, 
pr. 81 Pfund neuer 56 — 65 Sgr., feinſte Sorte 66 Sgr. dezablt. 
— Gerſte beute mehr angeboten, pr. 74 Pfund weiße 50 — 54 Ehr. 
helle 49—51 Sgr., gelbe 48—50 Sgr. — Hafer preishaltend, pr. 50 Mb. 
alter 36— 40 Sgr., neuer 33-36 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
— Erbſen offerirt. — Dellaaten waren heute leicht verkäuflich. — 
Wicken obne Umſatz, pr. 90 Pfund 62—68 Sgr. — Lupinen wenig Um⸗ 
faß, 62—67 Sgr. pr. 90 Pfund. — Bohnen wenig beachtet, pr. 90 Pfund 
65 —85 Sgr. — Schlaglein leicht verkäuflich. — Rapskuchen war ohne 
Angebot, 68 70 Sgr. pr. Cine, — Mais (Aukuruz) gut gefragt, 62 bis 
64 Sgr. per Centner. 18 


Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Schffl. 
Weißer Weizen 81—87—94 Bohnen 64—75 
Gelber Weizen 81—85—89 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 60—63 — 66 Schlag⸗Leinſaat u... 
Beten is rule 48 —51—53 Winter⸗Raps 226—240—246 
Safer De ie 34—36-40 Winter⸗Rübſen 220—224—236 
en e CHRRN 60-64-66 Sommer⸗Rübſen.— — 
ragen 


Wicken e ee —65 
Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. 


Heut Vormittag elf Uhr wurde meine innig⸗ 
geliebte Frau Clara geb. Peeſchke von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Zechen, den 14. Aug. 1869. { 
[612] C. Mir, Gutsbeſitzer. 

Heute Nacht 12% Uhr ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden meine innigſt geliebte Gattin, 
unſere gute Tochter, Schweſter, Schwägerin, 
Tante, Noſalie Levy geb. Pringsheim, im 
Alter von 52 Jahren. Um ſtille e 


bitten 
Der tief betrübte Gatte und die 
übrigen Hinterbliebenen. 
Ohlau, den 15. Auguſt 1869. 


Stadttheater. 

Montag, den 16. Auguſt. „Die Waiſe aus 
Lowood.“ Schauspiel in 2 Abtheilungen 
und 4 Akten nach freier Benutzung des 
Romans von Currer Bell von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. (Jane Eyre, Frl. Roſa Ber⸗ 
nau vom Stadttheater in Roſtock.) 

Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Kobe-Thenter 
Montag, den 16. Auguſt. ar See 
Liederſpiel in 1 Alt von E. Jacobſon. 
Muſik von Th. Hauptner. (Friedel, Herr 
Schweighofer, vom Actientheater in Mün⸗ 
chen.) Hierauf: „Sie hat ihr Herz ent⸗ 
veckt.“ Luſtſpiel in 1 Act von Wolfgang 
iR act eiferihänig" Kugel n 1. A 
nicht eiferſüchtig.“ Luſtſpiel in 
von Alexander Elz. Zum Schluß: „Die 
Dienſtboten.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Roderich Benedix. (Gretchen, Frau Mohr, 
vom Stadttheater in Riga.) 


Heute Montag 


in den eigens becorirten R 


und 25 Herren zählenden 


eins, unter Leitung des 
Heinrich Lichn 


Zum Schluß: 


angefertigt von dem Kunſt⸗ 
Feuerwerker Herrn Kless 


Zum Bene 


ros 
Vorletztes Auftreten 2 Mi 
Auftreten ſämmtlicher Kü 

Künſtlerinnen 


Den zahlreichen auswärtigen Schülern des 
Herrn Oberlebrers 8 0 


Johann Heidrich 


zur Kenntniß, daß am 1, Sentbr. d. J. deſſen 
50 jähriges Amtsjubiläum 
ſtattfindet. 583] 


en 12. Auguſt 1869. 
r Das Feſt Comite. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗ Lotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25,000 — 10,000 

2 Ra find wiederum DOriginal-Konfe, 

à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten 


entur Schlesinger 
danpfagentt Ning Nr. 4. g 


Speeial⸗Agenturen werden in allen f 
Ernten Schlesien errichtet. 11671) Jullusbur 
in Commis, chriſtl. Confeffton, Speceriſt, 
ſucht bald oder per 1. October c. ander⸗ 
975 Kara ö 1 Pier als e 
mptoiriſt. ef. erten wolle ma 
der Exped. der Bresl. Ztg, unter Z. Z. Cu Bar Commis melden. 
niederlegen, [569] | 


Außer 30 bis 40 


Verlooſung 


als Hauptgewinne. 


zur e n Umgeh 


Ring Nr. 4. 


Roßmarkt Nr. 9. 


Wintergarten. 
Vietoria-Fest 


Wintergarlens, unter gefälliger Mitwir⸗ 
kung des 100 Perſonen ſtarken vereinig⸗ 
ten Sängerbundes und des 30 


Chors des Breslauer Handwerker⸗Ver⸗ 


Auftreten der Miß Victoria und 
ſämmtlicher Künſtler und Künftlerinnen, 
nebſt anderen großen Ueberraſchungen. 


Großes Brillantfeuerwerk, 


von Herrn Ober⸗Lieutenant, Harder, 
wie irrthümlich angezeigt). 


Morgen Dinstag den 17. Auguſt 1869: 
9 die Familie 


mit ganz neuem Programm. 


Große Kölner 


Amts⸗Jubiläum. 


Pferdeverlooſung 
20. Auguſt. 


tüd der edelſten 
Racepferde als einzelne Gewinne bietet dieſe 


5 pollſtändige Equipagen 


Looſe a 1 Thlr. 


Beſtellung aus Breslau zu beziehen durch: 
’ 
Schlesinger's Haupt- Agentur, 

7 
ers Lotterie⸗Comploir, 
Feu mein Speeereigeſchaft kann ſich zum 


baldigen Antritt 10 der polniſchen Felle 
Rawicz, im Auguſt 1869, S. Sternberg. 


Ein Vorwerk 
n der Grafſchaft Glatz iſt mit den dazu ge⸗ 


hoͤrigen induſtriellen Anlagen durch Unterzeich⸗ 
neten zu verkaufen. Daſſelbe liegt nur % 
Stunde von der Kreisſtadt und beſteht: 1) in 
Landwirthſchaft mit den zu ihrem Betriebe 
gehörigen Ländereien, maſſiven Wohn⸗ und „ 
Wirihſchafts⸗Gebäuden, lebendem und todtem Re 
Inventar; 2) in einer bielbzfuchten Neſtau⸗ 2 „ 
ration, verbunden mit der Gärtnerei; 3) in 5 „ 
einer Mühle, beſtehend aus Spitz⸗ und Mahl⸗ 12 „ 
gang mit oberſchlägigem Getriebe und 2 Schup⸗ ſchwere 
pengebäuden, und 4) in einer bödhft rentablen 
Ziegelei mit 1 gr. und 1 kl. Ofen, Trocken⸗ 
ſchuppen und übrigen Nebengebäuden. Areal 
Alen 68% Morg., Preis 22,000 Thlr., 
nzahlung 67000 Thlr. Hypotheken feſt. 
Näheres durch das Jene des 
Schriftſtellers Julius Feter zu Herms⸗ 
dorf u. K. bei Warmbrunn. 1985 


iu 


nen 


[2162] 


äumen des 


Damen 
gemiſchten 


Herrn 
er, 


1 großes 


u. Theater⸗ 


0 nfere auf der Kreuzſtraße und Krummen⸗ 
’ 


gaſſe bierſelbſt in günſtigſter Lage belege⸗ 
e nebſt den dazu gehöri⸗ 
gen Gärten, beide zu jedem Geſchäft ſich be⸗ 
ſtens eignend, beabſichtigen wir unter guten 
Bedingungen Familienverhältniſſe halber aus 
freier Hand zu verlaufen und wollen ſich Kauf: 
luſtige bald an uns wenden, [578] 
Die Pauline Troska ' ſchen Erben. 
Leobſchütz, den 12. Auguſt 1869. 


ß Vietoria, 
nftler und 


1 Gin 12161] 


complettes Meublement, 


wenig gebraucht, beſtehend in 6 Zimmern 
eleganter Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗ 
— anıh 99 — 10 wegen Verſetzung ſehr 
preismäßig abzulaſſen hi 
Gartenſtraße Ie, erſte Etage. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


unverheirathet, findet Stellung zum 1. Sep⸗ 
tember auf dem Dom. Pogarth bei Prieborn, 
Kr. Strehlen. Freie Sia 80 Thlr. Ge⸗ 
halt, Tantieme. Gut empfohlene und gebil⸗ 
dete junge Landwirthe wollen ſich perſönlich 
vorſtellen. Dr. M. Wilckens. (604] 


I 


Neumarkt 4 


empfehle als 


| aus der friſch 


en 


Poſamentir⸗, Bande und 


Für mein de i pe 
bool 


Weißwaaren⸗Geſchäft Tu 
1. October d. J. einen 


Commis (mos.), 
der in dieſer Branche in einer Provin⸗ 
talitabt thätig war und gute Empfep⸗ 
ac aufzuweiſen hat. 

(mos.), 
ſofort eintreten. 

Bernſtadt i. Schl. 


ßerdem kann ein 
Henriette Selten, geb. Block. 


ender 


Hel 


KEehrling 


1 Brillantring, Roſette von einem großen und 6 kleineren 
fehlte einer). 
1 ſilberner Stridhalen, 


Katarrh, | | 
10 b in 30. Juni 1869. „Seit Jabren an Körperſchwäche leidend nahm 
„als a 
Patienten ſich jo wirkſam erweiſende Hoff 'ſche 
beilfame Mah becslade n u Te Fa 

erfolge für mich; ich fü 
Frau H. B 
Verkaufsſtellen bei Z. G. Schwartz, 


N j 


ne 


Den 


das porzüglichſte Heilmittel meine eigens präparirte Tinctura Arniene 


& 1 Thlr., bei 10 Flaſchen die 11, Rabatt. 
Peterswaldau am Eulengebirge. 


ch bitte Sie hiermit ganz ergebenſt, mir umgehend gefälligſt per Poſt 3 auch 4 Flaſchen 
von an Arnicatinctur zu ſenden. ü bia DET Dh le 
ausgebrochen und ich benutze die Arnica 
mit Erfolg. Leuthen, den 26. k S 
In Breslau vermittelt Aufträge P. E. H. Reinhard, Neuegaſſe 13a, 


zur Saat offerirt das Dom. Juen b. Krap⸗ 
3 a 


lung bat bei Beſtell. zu erfolgen od 
dem Gute nachgenommen. 1 G 0 


12 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 


30 Thaler Belohnung. 


In der Nacht vom 12. zum 13. Auguſt ſind in dem Dorfe Erdmanpsdorf bel Hirſch⸗ 
berg, vermittelſt Einbruches in meiner Wohnung, in der ſogenannten Schloß mühle, nach⸗ 
folgende Gegenſtände geſtohlen worden: 

10 Stück ſilberne Eßlöffel, gezeichnet 


2 im Schilde. 
H. W. und B. W. 


* * * 
5 Kinderld el, 5 U. und M. W. 
„ Kaffeelöffel, „ W. im Schilde. 


ſülberne Suppenkell', gezeichnet 4 E 


„ 


1 7 " N N 
1 kleine goldene Damenuhr mit blauer Emaille und Perlenverzierung, in Form einer 
Blume, nebſt goldener Gliederkette und Uhrhaken. G 8 8 n 


Brillanten (von letzteren 


Filigranarbeit mit Amethyſiſtein in der Mitte. 
goldenes Gliederarmband. 


1 197 
1 goldenes Gliederarmband mit Schloß, die Glieder deſect und auf ein ſchwarzes 
Sammetband geheftet. 2 
1 großes Fernrohr von Meſſing, mit roth polirter Schaale; desgleichen 
1 kleines Fernrohr. 2 4 65 
Wer die Wiedererlangung obiger Gegenſtände und die Entdeckung der Diebe exwirkt, 
erhält obige Belohnung. 3 602 
Erdmannsdorf, den 13. Auguſt 1869, 


Wittich. g 


Rheumatismus. 


off, Hoflieferant, in Berlin. 


Herrn Jobann 


noch Katarrh und Rheumatismus binzutraten, das bei ähnlichen 
agent und die eben ‘fo 

zitate haben gute Heil⸗ 

ſehr gekräft nn 
bre l. Gn 
auerſtraße 21, Eduard Groß, am 
„Tichauer, Schuhbrücke⸗ und Albrechts⸗ 


ungw Wr 


fühle mich dadurch auch außerdem 
agen, Mauerſtr. 9 


randsh 


A 


2, Parfümerie⸗Handlung bei 


10 * a 4 eu em 


u Herren Landwirthen 
Pflanze der Arnica montana, 


1 Original⸗Flaſche, ein Quart ſchleſ. nhalt, 
Erdmann Teſchner, Apotheker. 


ei mir iſt die Klauenſeuche unterm Rindpſeh 
at Waſſer vermiſcht zu Auswaſchungen und 


1 ölzig. 


na Weizen Delicieuſe Bücklinge 


empfange täglich und fehle ſolche im 
Ganzen wie einzeln biligf. 4 30% 


Ernst Mante, 


Berlin, Schadowsſtraße 12 und 18. 


de 
Bah« 
wird 
dedecke. 


erantwortlicher Redacteux: Dr. Stein 


„ ee 9 
in Breslau. ’ 


